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, vierteljährlich 2,25 Mk. In der Expedition und in den Ablagen
monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt

»„durch den Briefträger ins Haus gebracht2,52Mk .vierteljährlich .

Redaktion und Expedition :
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d. Redaktion : 12—%1 Uhr.
Redaktionsschlutz: % 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile, ' oder deren Raum 20 Pfg .
Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . y2 9 Uhr. Größere
Inserate muffen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm. , aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends Yz 7 Uhr.

Druck und Verlag
Drchdruckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u . Letzte Post : W. Kolb ,
Residenz,Kommunales,Neues v .Tage,Feuilleton u .Unterh .-Bcil . : A. Weißmann ,Gewerkschaft!., Chronik, Genossenschaft! ., Soz .Rundschau : H K ad e l , alle in Karlsruhe ."

iwj uMCTf i - i i nmij j _ j ._ i l . .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Un ere heut ge Nummer umfaßt einschließlich der
iltungsbeilage 10 Seiten .

ist Strafensystem des neuen
Strafgesetzentwurfs.

ßln der Spitze des Strafsystems steht wiederum die
iades st ra f e ; die Begründung macht langatmige Aus-

fWmngen , weshalb sie noch immer nicht beseitigt werden
nne. Es wird die Notwendigkeit betont , den „ Staat '

t die Todesstrafe für Hochverrat zu sichern . Dabei ist
kaber die Todesstrafe im alten wie im neuen Strafgesetze

>nur auf den Mordanschlag gegen Kaiser und Landes
gesetzt, und grade in diesem Fall kann doch kein

fdernünftiger Mensch sie für wirksam oder gar unentbehr" '
. halten. Die große Zahl von Attentaten auf gekrönte
tzter beweist, daß die Todesstrafe nirgends politische
atiker abschreckt , daß diese immer bereit sind , ihr Leben

pm Opfer zu bringen , am meisten da, wo am häufigsten
Mngt wird . Die unbedingte Festhaltung der Todes¬
strafe für dieses einzige Delikt hat also lediglich den Zweck
einer monarchischen Demonstration . Man will die Person
des Fürsten über die Menge hinausheben , ihr den Nim-" einer gewissen Göttlichkeit' verleihen und dokumen -

datz man sich dem Geist der Zeit durchaus nicht
uge.
Beim gewöhnlichen Morde macht der Entwurf wenig' stens die Konzession , daß er die Todesstrafe nicht mehr

unbedingt fordert , sondern bei mildernden Umständen. Zuchthaus zulassen will .
L Die Begründung beruft sich darauf , daß in Frankreich
; me Beibehaltung der Todesstrafe beschlossen worden sei ;
; nt£in weiß , unter welchen Umständen dies -geschehen ist , und
I

iwe 5»e nach Ablehnung der Abschaffung vorgenommenen
^ Enthauptungen von Mördern , die wahrlich kein MitgefühlHegen konnten , alsbald die öffentliche Meinung wieder

jgui die Todesstrafe eingenommen haben. Was die Be-
^Mdung sonst für die Todesstrafe anführt , ist zunirHttßten Teil noch fadenscheiniger. Richtig ist, daß auch die
! Strafrechtsschule , die die „Zwecksstrafe " vertritt ,mehr und mehr der Todesstrafe zuneigt , welche dann

■tatsächlich die wirksamste Verhinderung einer Wieder-«g des Verbrechens, wenigstens durch dieselbe Person ,Pgleich die billigste Form der Sicherung darstellt,' dielen üblichen Gründe für und gegen die Todesstrafe,' Men sie materialistisch oder idealistisch —, haben an sich" Beweiskraft. Unser Menschlichkeitsgefühl
sich dagegen auf , daß die Gesellschaft sich mit blutigen

. sstakten befleckt.
? Wir Freiheitsstrafen des geltenden Strafge -

„ haben, wie man wohl sagen kann, einen vollen
il ? " ' dott erlebt . Immer mehr nimmt die absoluterelative Zahl der abgeurteilten strafbaren Handlungen~ le Zahl der Rückfälligen, die man als „Gewöhn-
^vusverbrecher" bezeichnet , wächst, ja es bildet sich ein ge -

»ua äßiges Verbrechertum heraus , dessen ganze^ Ichaftliche Lebensgrundlage das Verbrochen ist , unddas schlimmste ist, die Kreise der Heranwachsenden°nd werden in dies berufsmäßige Verbrechertum Hin¬sogen . Es ist wahr , daß der innere Grund davon
lschaftlichen Verhältnissen liegt , aber jedenfalls hatdas Strafsystem ohnmächtig dagegen erwiesen. —

■ "Ehr : cs steht fest, daß die Freiheitsstrafen nicht
„Mt bessern, nicht abschrecken, sondern daß sie in un-

Fällen die Willenskraft 'der Bestraften vollends
Mw , ihnen die Möglichkeit eines redlichen ErwerbsWeiden und sie immer tiefer ins Verbrechen hinein-
ven . Die Gefängnisse, und zwar nicht nur die kleinen' Men mangelhaften Einrichtungen , werden zu Sck)ulen

i. Verbrechertums .
« tkon ist zum großen Teil die Art des Strafvollzuges

. Was Leuß und Max Trau in ihren Publikationen"le Zuchthaus- und Gefängnisstrafe der Oesfentlich-
Mtgeteilt haben, was seitdem durch viele ähnlichewten und durch die Plötzenseeartikel des „Vorwärts "

.i ,
n‘ geworden ist , kann einen schauern machen . Die

^ ge der Arbeitshäuser und Besserungsanstalten sind
Dunstiger . Das öffentliche Rechtsgefühl und die
Justiz selber , soweit sie ehrlich und gewissenhaft ist,
« ^em Bewußtsein , daß die Freiheitsstrafe viel

. Ichafft und wenig nützt . Es herrscht eine wahreMt nach Aenderung des ganzen Systems von"o . aus .
muß nun gleich gesagt werden, daß der Vor- Ent -s orese Wünsche nicht befriedigt , ja daß er auf dem

i des Stmfsystems der Freiheitsstrafen eigentlich
2?"uch alles beim alten läßt.

" ^ . ^ "" ' Entwurf hält an der alten Dreiteilung vonhen , EVergehen und Uebertretungen und an dentftetfjeit§ftrafert, Zuchthaus , Gefängnis , Haft fest.

au' beseitigt die Festungshaft und dehnt dafür die gewöhn¬
liche Haft aus aus eine Reihe von Delikten , wo bisher nur
Gefängnis neben Geldstrafe zulässig war . Konsequenter
weise hätte er — wenigstens bei einem Teil dieser Delikte— die Gefängnisstrafe , der doch immerhin ein gewisserEhrenmakel anhaftet , ganz beseitigen müssen , namentlick
bei den sogenannten politischen Straftaten . Dazu hat aberdie Entschlußfähigkeit nicht gereicht . Wo das Gesetz wahl¬
weise Haft und Zuchthaus zuläßt , darf wie bisher aus
Zuchthaus nur erkannt werden, wenn die Tat einer ehr¬
losen Gesinnung entsprungen war . Dasselbe soll aber
nicht gelten bei der Wahl zwischen Haft und Gefängnis .
Auch dies ist unkonsequcnt. In beiden Fällen müßte un¬
bedingt eine andre Strafe als Haft ausgeschlossen sein ,wenn die Tat keiner ehrlosen Gesinnung entsprungen ist.

Die Haft ist mit gewi
'stn Garantien für würdige Be¬

handlung , einem Recht auf Selbstbeschäftigung und Selbst¬
beköstigung ausgestattet ; dagegen fehlt die bei Festungs¬haft ^ bisher in der Praxis übliche Möglichkeit zu aus¬
giebiger Bewegung in freier Luft , die Ausgestaltung der
Haft zu einer Art halbfreien Zustandes .

Die in andern Ländern gemachten Versuche mit häus¬
licher Haft oder umgekehrt mit Gefängnishaft unter Be
urlaubung für die Abeitszeit zu einer frei zu verrichtendenArbeit sind im Entwurf nicht berücksichtigt . Die Erfolgedavon werden anderwärts sehr gelobt und wenn auch nochkeine abschließenden Erfahrungen vorliegen , so wird man
eben nie zu Fortschritten kommen , wenn man nicht ein¬mal etwas neues waat .

Mehr zu begrüßen ist es , daß der Entwurf sich gegendie Deportation ablehnend verhält , die von Kolonial¬
phantasten inuner wieder gepriesen wird . Was darüberin der Begründung steht, ist nüchternes, klares Tatsachen¬material . Interessant ist , daß bei dieser Gelegenheit wie¬der einmal die Unbrauchbarkeit unsrer herrlichen Kolonien
für eine deutsche Ansiedlung größeren Stils anerkanntwird.

Wenig Hoffnung kann es erwecken , daß der Vor- Ent -
wurf die Ausgestaltung und praktische Handhabung des
Strafvollzugs , auf die doch alles ankommt, den Verwal¬
tungsvorschriften des Bundesrats und den Einzelstaaten
überweisen will . Von diesen Seiten ist nichts gutes zu er¬warten . Kein Versuch wird gemacht , dem sklavischen Drill
und dem geistlosen Reglementswesen , das die Gefäng¬
nisse und Zuchthäuser so unfruchtbar und so unfähig zur
Erziehung und Besserung der Sträflinge macht , für die
Zukunft vorzubeugen.

- Die Prügelstrafe als gerichtliche Strafe lehnt der Ent¬
wurf ab, wohl sehr zum Schmerze der konservativen
Knutenbegeisterung. Dagegen fehlt eine gesetzliche Siche¬
rung gegen das Prügeln in den Zuchthäusern . Im Gegen¬teil will der Entwurf noch bestimmen, daß im Urteil tor -
tuMrtige Verschärfungen aller Gefängnis - und Zircht-
hausstrafen durch Kostminderung und harte Lagerstätte
festgesetzt werden können , wenn „ die Tat von besonderer
Roheit, Bosheit oder Verworfenheit zeugt, oder nach den
Vorbestrafungen des Täters anzunehmen ist , daß der ge¬
wöhnliche Strafvollzug auf ihn nicht die erforderliche Wir¬
kung ausüben wede "

. Das heißt also , daß solche Schär¬
fungen z . B . auch bei mehrfach wegen Pretzdelikts bestraften
Zeitungsredakteurcn oder wegen gewerblicher Konflikte
bestraften Gewerkschaftsbeamten angewendet werden
dürfen. Ganz abgesehen davon , daß solche physischen Quäle¬reien völlig nutzlos sind , so sind sie einer Kulturnation
unwürdig und besonders unwürdig des Richteramts . Die
Richter sollten sich dafür bedanken, sich zu Folterknechten
erniedrigen zu lassen .

Sehr bedenkliche Konzessionen an den Fanatismus , der
durch rnöglichst lange Einsperrung des Verbrechers die Ge¬
sellschaft schützen will, sind die Vorschläge über den Rück¬
fall.

"
Selbstverständlich wird der Richter bei Rückfälligen

zu höheren Strafen greifen können, aber gefährlich ist es
iinmer, ihn dazu zwingen zu wollen und hohe Mindest¬
strafen festzusetzen. Wir erleben alltäglich, zu welchen
unsinnigen Härten die Mindeststrafen beim Rückfallsdieb -
tzahl führen . Das soll nun auch auf andre Delikte aus¬
gedehnt werden. Ebenso verwerflich ist die hohe Mindest¬
strafe bei „Erwerbs - und gewohnheitsmäßigem Ver¬
brechen" (§ 89 Vor -Entwurf ) . Man soll auch für solche
Fälle Freiheit im Strafnmß nach unten lassen .

Dagegen enthält der Vor -Entwurf doch einzelne Ver¬
besserungen des Strafensystems , von denen hier folgende
gerrannt sein mögen :

Am wichtigsten ist ein allgemeines Recht des Richters,in besonders leichten Fällen , d . h . wenn die Folgen der
Tat unbedeutend sind und andre Entschuldigungsgründe
vorliegen, die die Anwendung der gesetzlichen Strafe zueiner unbilligen Härte machen würden , die Strafe nach
freiem Ermessen zu mildern oder ganz von ihr abzusehen .
Die dem Richter überlassene milde Strafe soll auch bei
Erwachsenen in einem Verweise bestehen dürfen . Na-

rurlich kommt hierbei viel auf die Anwendung an : die Be¬
stimmung kann zu mancher Willkür , zu einseitiger Be?
günstigung bevorzugter Kreise führen , und wird hie und
da sicher so angewendet werden . Trotzdem ist sie ein
Segen, denn sie wird den Richter darauf Hinweisen , das
menschliche Gefühl über den Buchstaben zu setzen , und sie
erkennt endlich an , daß nicht in jedem Falle gestraft z»
werden braucht. Jede Reform des Strafrechts muß vor
allem auf eine Beseitigung aller irgend entbehrlichen
Strafen hinwirken.

Deshalb ist es auch sehr wertvoll , daß die alten Forde¬
rungen erfüllt werden sollen , Personen unter 14 Jahrender Strafjustiz gänzlich zu entziehen und bei geistig min¬
derwertigen, die nicht als unzurechnungsfähig angesehenwerden können, die Strafen zu mildern .

Personen , auch Erwachsene, die zum erstenmale wegeneines Vergehens zu Freiheitsstrafen verurteilt werden,
sollen durch richterliches Urteil bedingte Strafaus ,
s e tz u n g erlangen können, sodaß die Strafe nur bei einer
neuen Verurteilung innerhalb gewisser Frist vollstreckt
wird . Das ist eine Verbesserung gegen die jetzige be¬
dingte Begnadigung "

, die meist nur Jugendlichen zugute
kommt ; indessen müßte die ganze Einrichtung noch wesent¬
lich ausgebaut werden . Es wäre richig , die Verurteilung'
elbst nur bedingt auszusprechen, sodaß nach Ablauf der
Bewährungsfrist die ganze Bestrafung als solche beseitigtwäre.

Personen , die zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
oder anderer Rechte , z . B . zur Unfähigkeit , öffentlicheAemter zu bekleiden , verurteilt sind , können nach deni
Entwurf diese Rechte nach Ablauf einer Bewährungsfrist
oieder erhalten . Ebenso können nach längerer Zeit
Strafen im Strafregister gelöscht werden.

Bei Geldstrafen will der Entwurf die Abzahlung
in Raten gesetzlich gestatten , doch ist auch dieser Vorschlagder Verbesserung noch sehr bedürftig .

Einige dieser Reformanträge des Entwurfs enthalten
im Prinzip nichts neues , sondern wollen nur gesetzlich
fcstlegen und verallgenieinern , was in beschränkterem Um¬
fange schon im Verwaltungs - oder Gnadenwege eingeführtivar ; aber auch das ist immerhin ein Fortschritt .

* Wolfgang Heine .

neueste ßaebriebten.
Dr . Mlkens JMitgUed der t . Kammer .

Karlsruhe , 4 . Nov. Die Städte der Städteordnung
oberhalb der litrg werden Oberbürgermeister Dr . Win-
terer -Freiburg , diejenigen unterhalb der Murg Ober¬

bürgermeister Dr . Wi Icke ns in die erste Kammer
wählen. Die Kreisausschüsse haben sich auf den hiesigenStadtrat , Rechtsanwalt Max B ö ck h , geeinigt.

bKHtärgeoetz und Sozialdemokratie .
Berlin , 4. Nov. In der belgischen Kammer erklärte

Vandervelde namens der Sozialdemokratie , daß diese be¬
reit sei, d ent Militärgesetz zuzu stimmen , wenn
die persönliche Dienstpflicht eingeführt und die Dienft-daner herabgesetzt wird . In diesem Falle will die Linke
auch die Geistlichen und kiühlichen Diener von der Dienst¬
pflicht entbinden .

Von der grieebioeben jVIilitarrevolution.
Athen, 4 . Nov. Die Unteroffiziere und Mannschaftendes Kriegsschiffes „Hydra "

, auf dem vier an der Marine -
Revolte beteiligte Fähnriche in Haft sind, verlangten die
Entfernung der Meuterer vom Schiff und verweigertenbis zur Erfüllung ötefer Forderung den Dienst . Ter
Kommandant beruhigte die Leute durch eine Ansprache .Alle verhafteten Offiziere werden vorsichtshalber von dem
Lchiff entfernt werden.

— Die Stadt Patras ist in Aufregung wegen der Ein¬
bringung des Auswanderungsgesetzes , worin bestimmtwird , daß der Pyräus Ausgangs - und End-Hafen der Aus¬
wandererschiffesein soll. Die Bevölkerung schloß die Ge¬
schäfte und veranstaltete einen Umzug mit schwarzen
Fahnen , um bei der Regierung Einspruch zu erheben .

Athen, 4. Nov. In der Vorstadt Gudi wurde in der
vergangenen Nacht Kapitän T y p a l d o s , der Anstifterdes Marineputsches verhaftet . Gleichzeitig fiel auch ,
sein Begleiter , der Marinelcütnant Dimulus den Gen¬darmen in die Hände. Die Verhaftung erfolgte auf .
offener Straße . Beide Offiziere trugen Arbeiterkleidung .Sie leisteten den Gendarmen keinen Widerstand . Jetzt be¬
finden sich alle Offiziere , die an der Meuterei teilge¬nommen haben , bis auf 4 , in in Len Händen der Polizei ,Typaldos und Leutnant Diniulus wurden heute Vormit¬
tag nach Athen gebracht und sofort ins Gefängnis überführt .
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&*Ue 2 . Frei ag , den 8. November 1909.
ver verstoßene Zobn.

, Unser Berliner Mitarbeiter schreibt uns : Sicht man ,wie die nationolliberale Partei jetzt nach den Landtags -
Wahlen ihren sächsischen und wie sie ihren badischen Sproß -
ling behandelt , so hat man wieder einen Grund mehr , an
der Gerechtigkeit der Welt zu Weiseln . Beide , der Sachsewie der Badenser , haben aus dem großen Examen Zen¬
suren nach Hause gebracht , mit denen sie daheim wenig
Ehre einlegen können . In Sachsen wie in Baden dasselbe
Bild : trauriges Versagen in den Hauptwahlen , beängsti¬
gende Zeichen schwindender Volkstümlichkeit bei gleichzei¬
tigem Emporschnellen der sozialdemokratischen Wähler¬
stimmen , schließlich Stichwahlbündnisse , durch die man im
zweiten Wahlgang gerade noch so viel Mandate rettet , um
in der Kammer gerade noch eine halbwegs einflußreiche
Mittelstellung Wischen der Rechten und der Linken ein¬
nehmen zu können . Der Vater Nationalliberalismus
hätte also allen Grund , auf beide mühsam durchgerutsch -
ten Söhne besorgte Blicke zu werfen und im stillen Käm¬
merlein darüber nachzudenken , ob es nicht vielleicht da und
dort an der richtigen Erziehung gefehlt habe . Aber wie
schon gesagt , es gibt im nationalliberalen Vaterhause
wenig Gerechtigkeitsgefühl , so wenig , daß man sich an
Peter Schlemihls grause Familientragödie gemahnt fühlt :

Adolf war der Sprosse guter Leute,
Ehelichen Ursprungs legitim ;
Anders Jakob , .denn sein Vater scheute
Sich und sagt '

, er wäre nicht von ihm.
Den legitimen sächsischen Adolf hat der Nationallibera -

lismus ohne ein Wort des Tadels gerührt in seine Arme
geschlossen , der arme badische Jakob aber wird mit den
fürchterlichsten Beschimpfungen überhäuft , seine „Nieder¬
lage "

, sein „ tiefer Fall " wird ihm mit so grausamen
Strafpredigten vorgehalten , daß es einen Stem erbar¬
men möchte. ' Man fragt erstaunt , warum dieser auffällige
Unterschied der Behandlung ? Ist es denn etwa wahr , daß
der sächsische Nationalliberalismus keine Niederlage er¬
litten hätte ? Die Badenser haben unter dem allgemeinen ,
gleichen Wahlrecht gekämpft und haben es dabei schlecht
und recht auf 17 von 73 Mandaten gebracht , die Sachsen
gewannen unter dem schändlichen Pluralsyftem bis jetzt
24 von 80 Sitzen . Die Frage ist wohl erlaubt , auf wieviel
Mandate -es die sächsischen Nationalliberalen gebracht hät¬
ten , wenn in Sachsen dasselbe Wahlrecht herrschte wie in
Baden ? Sicherlich nicht auf mehr , als Herr Bassermann
Knöpfe an der Weste hat .

Warum also all der unväterliche Haß gegen den armen
badischen Jakob . Sehr einfach . Dieser mißratene Sohn
des Nationalliberalismus hat einen bescheidenen Versuch
gemacht , die schwarze Reaktion , der der Nationalliberalis¬
mus überall , wo er kann , so auch jetzt wieder in Sachsen
treue Knappendienste leistet , ernstlich zu bekämpfen und
er hat sich zu diesem Zwecke bei den Stichwahlen m i t
der Sozialdemokratie verbunden . Darob heller
Zorn bei der preußischen Regierung , die in ihrer kläg¬
lichen Abhängigkeit von den ostelbischen Junkern , auf die
berühmte Sammlungspolitik gegen die Sozialdemokratie
festgelgt ist , wobei es immer die Konservativen sind , die
alle Mandate und politischen Vorteile einsammeln , heller
Zorn aber auch bei den Herren Arbeitgebern , auf deren
materielle Unterstützung der Nationalliberalismus ange¬
wiesen ist , wenn er leistungsfähig bleiben soll. Wehe ,wenn ob Jakobs Schandtaten dem unglücklichen Vater die
Depots gesperrt werden , dann bleibt ihm nichts anderes
übrig , als der Revolver oder der Strick .

Darum blickt der Nationalliberalismus heute mit
gramentstellten Zügen auf die dreizehn Sitze , die der mise¬
rable badische Sprößling seinem Stichwahlbündnis mit
der Sozialdemokratie verdankt , während er mit zärtlicher
Dankbarkeit die neunzehn und mehr Mandate bewun¬
dert , die der wohlgeratene sächsische Sohn von den Herren
Konservativen als Sohn für treue Dienste erhalten hat .
Darum ist er mit seinem Vaterherzen ganz bei dem
guten Adolf , von dem der Dichter weiter singt :

Adolfs Laufbahn war solid und leicht .
Zwar Talent war ihm nicht viel gegeben,
Für den Staatsdienst hat es doch gereicht.

Während sich dem mißratenen Jakob die düstersten
Aussichten eröffnen :

Jakob war , so wie er einst geboren
Stets der Tante Minna ihr Malör .
Feine Kreise gaben ihn verloren ,
Und er wurde später Redakteur.

Fette

Sb der badische Nationalliberalismus nun wirklichdie besorgten Prophezeiungen des Sehers und Dichters
erfüllen , oder ob er unter den väterlichen Züchtigungen
schließlich doch sein hartes Gemüt erweichen und zu soli¬dem bürgerlichem Lebenswandel zurückkehren wird , darfder unbeteiligte Zuschauer mit Interesse , aber ohne Auf¬
regung abwarten . Man braucht auch nicht die Fassung
zu verlieren , wenn eines Tages Herr Bassermann den
reuig Hermgekehrten mit gütiger Erlaubnis der preußi¬
schen Regierung und des Jndustriellen -Zentralverbandes
wieder

,
in seine Vaterarme aufnehmen sollte . Sondern

man wird dann dieses romanhafte Kapitel aus der natio¬
nalliberalen Familiengeschichte mit der allgemeinen Be¬
merkung schließen dürfen , daß es auf der Welt nicht mir
wenig Gerechtigkeit gibt , sondern auch sehr wenig Ver¬
nunft . Gerade die Methode , durch die sich der National¬
liberalismus zu helfen hofft , hat ihn ruiniert und
wird ihn weiter ruinieren , gab es aber überhaupt noch
einen Weg der Rettung , so war es jener , den die Ba¬
denser betreten hatten . Die rissen wenigstens , als sie
zu ersticken drohten , die Fenster auf , der alte National¬
liberalismus aber verträgt keine Zugluft mehr , er will
hinter geschlossenen Läden den Rest seiner Tage verbrin¬
gen . Da wird es stiller und stiller werden im Haufe
Bassermann .

Politische üebersicbt.
Eine Slendsstatistik .

Die Zentralstelle für Volkswohlfahrt hat Erhebungen
angestellt über die Ernährungsverhältnisse der Volksschul¬
kinder . Das Resultat liegt jetzt vor ; es zeigt uns ein Bild
des Elends , das schrecklicher nicht ausgedacht werden kann .
Nach dem Ergebnis der Untersuchungen steht fest, daß eine
kolossale Unterernährung der Kinder stattfindet . Als
Hauptgründe . hierfür werden Armut , Krankheit , sowie
Arbeitslosigkeit angeführt . Nach der ausgestellten Tabelle
bekamen etwa 36 000 Kinder kein erstes Frühstück , mußten
also mit leerem Magen die Schule besuchen. Nahezu fünf
Prozent aller Schulkinder mußten abends , ohne irgend
eine Nahrung zu sich genommen zu haben , zu Bett gehen .
Daß in dieser ungeheuer mangelhaften ! Ernährung der
Keim für zahlreiche Krankheiten aller Art liegt , beson¬
ders der Tuberkulose , ist nicht zu bestreiten . Obgleich
heute , wie die Zentralstelle für Volkswohlfahrt nachweist ,in 189 deutschen Städten 95 000 Kinder aus öffentlichen
Mitteln gespeist werden , was die Summe von 600 000 Mk.
erfordert hat , reichen diese Mittel bei weitem nicht aus ,um der Nahrungskalamität der Schulkinder zu steuern .
Aufgabe der Kommunen und vor allem des Staates ist
es, , hier unverzüglich einzuschreiten , und die bestehenden
Mißstände zu beseitigen .

jVNKivirtschaft bei der 1>1arinevervaltung.
Durch eine Art Ueberrumpelung des Reichstages ist

es im vorigen Jahre bei der Beratung des Marineetats
zu einer Generaldebatte nicht gekommen . Der daraus
gezogene Schluß , daß mit der Marineverwaltung allge¬meine Zufriedenheit bestehe , ist entschieden falsch. Die
kommende Reichstagssession dürfte für den Admiral von
Tirpitz nicht so glatt verlaufen . Der Prozeß in Kiel
hat jetzt bereits Mißstände auf der Kaiserlichen Werfterkennen lassen , wie sie in Rußland auch nicht viel schliin-
mer sein können . In den „Danziger Neuesten Nachrich¬ten " wird nun darauf hingewiesen , daß es bei dem Ver¬
kauf ausrangierter Schiffe ebenfalls in einer Weise zu-
geht , die nicht als im Interesse der Steuerzahler gelegen

bezeichnet werden kann . Die Hofjacht „Kaiseradür ^
trotz ihres Alters noch in durchaus bordmäßigem a '
ist , kommt demnächst zum Verkauf . Dieser Verk» ,Schiffen geschieht in folgender Weise : Di « Werstt ^das betreffende Schiff auf Abbruch , d . h . , es wird der z ,ermittelt , den die einzelnen Materialien (Eisen.nett , Holzteile ufw .) am Tage des Verkaufs dachq^ l
ohne auf den Gebrauchswert des Schiffes Rücksicht ^men . Für den Ankauf der Schiffe kommt stets nurkleiner Kreis von Personen in Frage . Die g«
Angebote werden geheim gehalten . Macht nun iawder diesem engen Kreise nicht angehört , ein
Angebot , so ist mit Bestimmtheit darauf zu rechnen , J
noch im letzten Moment eine Ueberbietung durchsKorona erfolgt , die sich offenbar auf irgend etttesgÄKenntnis von der Höhe der erfolgten Angebote derNMhat . Der Gewährsmann der „Danziger Neuest.
sagt dann :

„ Ich halte es für nötig , daß beim Verkauf einer
fchiffes alle in Betracht kommenden Reedereien bezw.
Makler über den Bau des Schiffes und Geeignetheit in
nis gesetzt werden , damit Konkurrenz geschaffen wird ;
mutz der Verkaufsmodus derart sein, daß Gaunereien t I,Kiel ausgeschlossen sind ."

Die „Germania " ist in der Lage , all das bestätige »
können . Das ganze Einkaufs - und Verkaufssystem bei fer
Marineverwaltung züchtet förmlich die Ringbildung .
diese Quelle stinkender Korruption _

im Reichstage thta
schonungslosen Kritik unterzogen wird , ist selbstüaPG
lich . Hoffentlich wird Herr v . Tirpitz bis dahin nichts ,
Gesundheitsrücksichten befallen .

„Mas uns noch retten kann !“ ,
Im Garten der Berliner Universität wurde am lchtv,

Montag mittags in Gegenwart von Priirzen und Mm.
stern das Denkmal des großen Historikers The »- ,M o m m s e n enthüllt , der mit seiner Römischen GesWt
den Ruhm der deutschen Wissenschaft durch die Well »
tragen hat . Auch als „streitbarer Kämpfer " wurde &
dieser Gelegenheit der verstorbene Gelehrte gefeiert, oij
ein Mann , „der sich der Strömung der Zeit entgegen-
gestellt hat "

. Solcher Mut wird also von Vertretern oft
zieller Gelehrsamkeit immer noch aus der Ferne betenn .
dert , wenn er auch selten Nachahmung findet . Mommja,
der ehrliche Liberale , was er ja gewesen , der im DPenW
1902 in der „Nation " Theodor Barths jenen berühmt»
Artikel veröffentlichte , „ 'Was uns noch retten kann "

, wom
er sich zwar als Nichtsozialdemokrat bekannte , doch dm
gleich fortfuhr :

„ . . . Aber es ist leider wahr : zurzeit ist dies (fr
Sozialdemokratie ) die einzige große Partei , die Anspruch h»
auf politische Achtung. Von dem Talent ist es nicht eA>
zu reden ; jedermann in Deutschland weiß , daß mit ei»
Kopf wie Bebel ein Dutzend ostelbische Junker so ausgeitM '
werden könnten, daß sie unter ihresgleichen glänzen wück».
Die Hingebung , die Qpferbereitschaft der sozialdemokratischa
Massen imponiert auch dem , der ihre Zwecke nichts wenig«!
als teilt . An der Disziplin der Partei , deren ungehM
Schwierigkeiten uns ihre Parteitage drastisch vor Augen std
ren , könnten namentlich unsere Liberalen sich rin Mich«
nehmen.

Es darf nicht mehr geschehen, baß der Freisinnige fr»
unverschämten oder verschämten Reaktionär feine Stil»
lieber gibt, als dem Sozialdemokraten . . . . Dem ebech
falschen wie perfiden Köhlerglauben mutz ein Ende ßaM#
werden , daß die Nation sich teile in Ordnungsparteirn ms
in eine Umsturzpartei , und daß es die erste politische PflV
der zu jenen sich zählenden Staatsbürger sei, die Sffi *
der Arbeiterpartei als pestverdächtig zu meiden und «
staatsfeindlich zu bekämpfen."

Welches Glück für Mommsen , daß er so rechtzeitig
storben ist . Statt sein Denkmal mit schönen Reden U
hüllen , würde man ihm sonst heute vielleicht den DT
narprozeß machen .

Problematische Naturen.
Roman von Fr . Sptelhage ».
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(Fortsetzung.)

Auch daß dem Fürsten daran gelegen war , sie mit
seinen Ansichten bekannt zu machen , entging Helene nicht .

Ich halte -den Krisgerstand , sagte er einmal , nicht nur
für den edelsten , sondern auch für den nützlichsten ; für
-den edelsten , weil er allein jede Kraft des Mannes wach
ruft und erprobt , für den nützlichsten , weil er die Grund¬
bedingung fiir alle übrigen Stände ist , die ohne ihn gar
nicht existieren könnten . Daß der Bauer in Frieden
seinen Kohl bauen , der Handwerker ruhig in seiner Werk¬
statt sitzen , der Künstler ungestört in seinem Atelier , der
Gelehrte in seinem Studierzimmer arbeiten kann , das
haben sie dem Krieger zu verdanken , der für sie am Tore
schildert , des nachts für sie die Straßen patrouilliert ,
lärmende Pöbelscharen zu Paaren treibt und gegen den
Feind , «der das Land bedroht , in den Kampf zieht . Mit
diesem Stande verglichen sind alle andern niedrig und
gemein , und daß er der unbestritten höchste und edelste ist,
zeigen auch die Herrscher , indem sie sich für gewöhnlich
und nun gar bei feierlichen Gelegenheiten in die Tracht
desselben kleiden . Deshalb sollte aber auch nur ein Ade¬
liger Offizier werden dürfen . Daß man neuerdings auch
angefangen hat , den Bürgerlichen Zutritt zu unfern
Reihen zu verstatten , halte ich für einen beklagenswerten
Fehler , der sich früher oder später empfindlich an uns
rächen wird .

Aber glauben Sie denn , daß der Bürgerliche unbedingt
zu dem Berufe untauglich ist ? fragte Helene .

Ohne Zweifel , erwiderte der Fürst mit Nachdruck.
Jagd und Krieg müßten durchaus dem Adel reserviert
bleiben , nicht , weil Bürgerliche überhaupt nicht auch eiue
Büchse abjchießen oder einen Säbel schwingen , sondern
weil sie es nicht in dem rechten Geiste , mit dem rechten
Geiste können . Der bürgerliche Geist ist nun einmal ein
spezifisch anderer , als der .adliger es sind das Unterschiede ,

die sich nicht mehr in Worte fassen lassen , die aber nichts -
destoweniger vorhanden und für jeden — für mich zum
wenigstens — sehr fühlbar sind . Nehmen Sie zum Bei¬
spiel den Begriff der Standesehre . Ein Bürgerlicher , der
keine Ahnen hat , die denselben Degen führten , den er jetzt
an der Seite trägt , — was kann es ihm sein , ob er diesen
Dogen vor jedem Flecken rein bewahrt oder nicht ? Ich
habe noch keinen bürgerlichen Offizier gekannt , bei dem
es mir nicht mindestens zweifelhaft gewesen wäre , ob er
bei einer tätlichen oder groben wörtlichen Beleidigung
den Beleidiger sofort niederstoßen würde . Nun aber frage
ich Sie , wie kann bei solch einem Mangel an dem richtigen
point ä 'bonneur überhaupt von kriegerischem Sinn und
Geist die Rede sein ? Aber die Frage hat auch eine prak¬
tische Seite . Der Geist der Neuerung , des frechen Unge¬
horsams gegen die von Gott eingesetzte Ordnung regt sich
überall . Dieser Geist kann nicht , wie man in unserm
Staate leider angefangen hat , durch Güte und Konzes¬
sionen , sondern nur durch eiserne Strenge und Gewalt
niedergehalten werden . Des gemeinen Soldaten , der drei
Jahre lang in unserer Zucht und Aufsicht gewesen ist , sind
wir sicher , nicht ebenso des bürgerlichen Offiziers . Schicken
Sie einen Zug unter Anführung eines Leutnants Schulze
oder Müller gegen einen rebellischen Pöbelhaufen , und es
ist zehn gegen eins zu wetten , er wird in demselben irgend
einen Bruder oder Vetter Schulze oder Müller entdecken
rind infolgedessen Anstand nehmen , im rechten Augenblick
Feuer ! zu kommandieren . Nehmen Sie dagegen die Offi¬
ziere aus dem Adel und nur aus dem Adel , so kann der¬
gleichen gar nicht Vorkommen , und Sie können mit einem
Bataillon den Aufruhr einer ganzen Stadt wie Grünwald
zu Boden schmettern .

Gegen die Zugeständnisse , welche der König in dem

nach dessen Paragraphen er regieren muß , so durs
auch nicht einmal den 'Schatten dos Konstitutionalt
heraufbeschwören . Dem Schatten folgt der Körper ,
gestehe, daß ich über die Langmut des Königs , diffe«
chen Schreiern gegenüber , empört bin und daß rch
Zeit Anstand genommen habe , ob ich einem Mo"
der - so die ersten Pflichten eines gottbegnadeten
verkannte , mit Ehren dienen könne .

Wenn so der Fürst seine russisch-absolutistischen
zum Maß stab der Dinge machte , so geschah es wohl,
sich in Helenens Herzen etwas wie ein mit Graue »
mischter Widerwillen gegen den , der in kaltem To»
Unmenschliches behauptete , zu regen begann . Aber “

sie auch zu einer andern Zeit vor den furchtbaren
quenzen der Grundsätze des Fürsten zurückgeschaudert P
würde , so hatte jetzt die Wunde , die ihrem stolzen
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Oswalds Verrat geschlagen , sie schwer gereizt und
andere Extrem gestürzt . Helene haßte Oswald ; sie

Glückliche
die Köpfe ,
den , der i
«rf Herrn
ften Walde
Äe sich tri
nicht in d<
dar .

Hätte
genossen si
großen Pl
«so überar
weniger g
^ erhältnsi
ihrem Wu
Üens für e
die Unter
Spielzimn
beleben, u
wäre ein
schönen B
dunklen 2

Tränen des Zornes und der Scham , wenn sie dach^ - ^
teuer ihr dieser Mann und wie nah sie der Gefahr !
wesen war , ihm zu zeigen , wie lieb sie ihn hatte , » n .
Verrat selbst zweifelte sie jetzt durchaus ^nickst mehr

^ ^
Z

Frühling desselben Jahres durch die Zusammenberufung
des versammelten L-tändetages der liberalen Partei und
dem Zeitgeist überhaupt gemacht hatte , sprach sieh der Fürst
wiederholt mit großer Entschiedenheit aus .

Ich sehe nicht ab , sagte er , wohin dies Treiben führen
soll. Wenn der König , wie ich gern glaube , nicht will ,
daß sich, ein Blatt Papier Wischen ihn und sein Volk stelle.

Benehmen Emiliens war seit einiger Zeit so ver>
daß es auch den Unbefangensten auffiel . Die jung «
floh jetzt die Gesellschaft ebenso , als sie dieselbe 1
gesucht hatte , und wenn sie es nicht vermeiden korrnm
ihren alten Zirkeln zu erscheinen , hatte sie nur St >?"
Hohn für alles , wofür sie vormals schwärmte . S «
die Offiziere albern ; erklärte Tanzen für ein krm>
Vergnügen und einen Bai masquö für den Gipftt
Lächerlichkeit . Sie behandelte die Damen mit unk "
ter Ironie und die Herren mit offener Verachtung ,
ders ihren Gemahl , der bei dem allem gar nicht
wie ihm geschah. Die Meisten lachten und sagten :
eine Laune von der kleinen Frau ; sie wird

^ schon
zur Vernunft kommen ; andere , die weniger W
waren , meinten : dahinter steckt mehr . .

Wenn eine
Frau die ganze Welt , ihren Gemahl nicht ansgest
in dieser Weise behandelt , so tut sie es sicher einem

Lu Liebe , der für sie die ganze Welt ist. — Wer

Freitag, 5.
festes ,
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»Cben
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damstag. i
von E
fang 1

Weber
tien und
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A °ll Frl .
^««zler , h
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Badische Politik.
Mit Verdächtigungen

imSt jetzt der „Bad . Beobachter" die Niederlage des
i^igrmns ä11 vertuschen, indem er die Arbeitsfähig -

Äs Einstigen Landtags in Zweifel zieht. Nun ist'
richtig , daß die Nationalliberalen eine ganze An -

^ >1 ihrer besten Arbeitskräfte verloren haben und ebenso

J& 2 ist es , daß ein erheblicher Teil der sozialdemvkrati-
Fraktion sich aus parlamentarischen Neulingen zu-

Daraus aber ohne weiteres den Schluß
-daß deshalb der künftige Landtag nicht ebenso

■t^ -Lfsthig wäre , als der Vorhevgegangene, ist eine durch
begründete Verdächtigung . So dick, wie der „ Bad.

jL ^ ter" es darzustellen beliebt, sitzen in der Zentrums -
^ tisn die hervorragenden Parlamentarier auch nicht
^ stsmmen . Auch da sind es einige wenige, welche in der
L»Etsache die schwierigen Arbeiten erledigen . Und dabei

Zentrum vor der Sozialdemokratie den Vorteil
Eaus , daß es Staatsbeamte aus allen Kategorien
in Abgeordneten wählen kann, während sich zur Sozial -
^ nokwtie Staatsbeamte bekanntlich öffentlich noch
Mt Vkennen dürfen . Nichtsdestoweniger wird die sozial-
^Mvkratische Frakfton den Beweis erbringen , daß sie auch
st den parlamentarischen Aufgaben durchaus gewachsen ist.

Dr. Obkircher kandidiert nicht mehr.
Die „Bad. Landeszeitung " Nr . 511 schreibt : Es ver¬

mutet in einzelnen Blättern , daß Dr . Obkircher in.
einem für ihn freigemachten Wahlkreis aufs neue zu kan¬
didieren beabsichtige. D a s i st n i ch t r i ch t i g . Ebenso
penig ist davon die Rede, daß er den Vorsitz in der Partei

- ftcherzulegen beabsichtigt.
g« den Flurschadensabschätzungen ans Anlaß der

Kaisermannöver
wird uns von einem Beamten geschrieben : Die Abschätzung
der durch das Kaisermanöver veranlaßten Flurschäden
geht zu Ende und nun kommt für die Reichs - und badische
Ltzwtskasse die Auszahlung der Vergütungen der Mit¬
glieder der vielen Abschätzungskommissionen , welche in
dem Manövergebiet seit nun nahezu 6—7 Wochen tätig
strd.

Die Vergütungen der beiden landwirtschaftlichen Sach¬
verständigen , die meistens aus dem Bezirk sind , sowie der
beiden militärischen Mitglieder der Abschätzungskommis -
fiönen , werden aus Reich s Mitteln bezahlt. Die Tages -
oebHren dieser vier Mitglieder sind unglaublich
hoch und stehen zu den tatsächlichen Aufwendungen der
betreffenden' in gar keinem Verhältnis . Die
Neformbedürftigkeit des Reichsdiätenwesens wurde von
Aegierungsseite in der Budgetkommission schon wiederholt
anerkannt , doch ist in dieser Hinsicht bis jetzt nichts ge¬
schehen .

Die Gebühren des 5 . Kommissionsmitgliedes , des Kom¬
missars der Landesregierung — Oberamtmann oder Amt¬
mann — sowie die Vergütung des Amtswagens , sind aus
der Gr . Bad . Staatskasse zu bezahlen.

Seit einigen Jahren erhalten diese Verwaltungs -
bwmten auf eine Anordnung des Gr . Ministeriums des
Innern neben ihrer durch das Diätenreglenrent bestimm¬
ten ordentlichen Tagesgebühr ein sogenanntes Kleider-
abnützungsaversum von täglich 6 Mk . Ob eine solche be¬
sondere Vergütung infolge bezüglich besonderer Aufwen¬
dungen berechtigt ist , kann mit Recht bestritten werden.
Eine ganze Anzahl von Beamtenkategorien , die als sogen .
Kßenbeamten bezeichnet werden , die ihren Dienst in der
freien Natur verrichten müssen und welche angehalten
sind, ihre Dienstreisen möglichst zu Fuß zu machen , er¬
holten auch keinerlei Vergütung für Abnützung der Klei¬
der, — Da die Regelung des Diätenwesens der Beamten
dis 1. Januar 1909 durch landesherrliche Verordnung
don 1874 geregelt war , so konnte auch jede notwendig
erscheinende Aenderung durch Verordnung der Regie-

Mckliche sein mochte, darüber zerbrach man sich vergebens
die Köpfe . Die einen rieten auf den jungen Grafen Grie¬
ben , der ihr früher den Hof gemacht hatte , die andern
fast Herrn von Sylow , wiäer andere sogar auf den Für¬
sten Waldernberg — und nur Helene Grenwitz wußte , daß
olle sich irrten und daß der Gegenstand von Emiliens Liebe
nicht in den aristokratischen Kreisen Grünwalds zu finden
ivsr.

Hätte Anna -Marie geahnt , welch trefflichen Bundes -
NMssen sie in diesem Augenblick für die Ausführung ihres
Moßen Planes an Oswald Stein hatte , sie würde diesem
«io überaus abscheulichen und gefährlichen jungen Mann "

^ niger gram gewesen sein . Jedenfalls schien sich das
Verhältnis zwischen dem Fürsten und Helene ganz nach
lhrem Wunsche gestalten zu wollen. Sie hielt es wenig¬
es für ein gutes Zeichen , daß Helene nicht darauf drang ,

Unterhaltungen in dem kleinen Salon neben dem
^bielzimmer durch Hinzubitten anderer junger Leute zu
kleben , und als sie kürzlich die Bemerkung wagte : das
Me ein Schwiegersohn nach meinem Sinn , nicht die
l^onen Brauen verächtlich zusammenzog, sondern die
ounklen Wimpern auf die erröteten Wangen senkte.

( Fortsetzung folgt.)

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
^ itog, 5. Nov . 6 . Vorst, autz . Ab . Zur Feier des Geburts -

fester der Grotzherzogin in festlich beleuchtetem Hause : In
vollständig neuer Ausstattung und neuer Inszenierung :
»Lberon, König der Elfen "

, romantische Feenoper in drei

^ Akten von Weber. Anfang 7 Uhr, Ende nach 10 Uhr.
^ istag, 6. Nov . C 13. „Hohes Spiel ", Schauspiel in 3 Akten

von Ernst Didring , verdeutscht von Emil Schering . An¬
song 7 Uhr, Ende gegen halb 10 Uhr.

Webers „Oberon " hat eine völlige Neubesetzung der Par -
Un^ sollen erfordert . Die Titelpartie singt Frau von

"sthoven , di« Rezia Frau Hofmann -Bielfcld , das Meermäd -
Frau Kallenfee, die Fatime Frau Warmersperger , den

roll Frl . Bruntsch, den Scherasmin Herr Bussard. Für Herrn
onzler , welcher durch den Trauerfall , der ihn betroffen , an

. . r Fertigstellung der Partie des Hüon verhindert wurde, hat
vv Freitag , den 5. November, Herr Vogelshorn vom Hoftheater

Mannheim die Partie -des Hüon übernommen .

rungsbehörde zweifellos jederzeit vorgenomnien werden
und als solche Aenderung ist auch die obige Ausnahms-
regelung anzusehen.

Seit 1 . Januar 1909 liegen aber die Verhältnisse
anders . Denn seitdem ist die ganze Materie des Diäten¬
wesens der badischen Beamten durch Gesetz von: 5 . Oktober
1908 geregelt. Nach diesem hat der Beamte nur Anspruch
auf Tage - und Uebernachtungsgelb , das genau geregelt ist,
und auf Ersatz der Reisekosten . § 6 des genannten Ge¬
setzes bezeichnet genau die einzelnen Fälle , in denen infolge
nachgewiesenen höheren Aufwands die Erhöhung des
Tage - und Uebernachtungsgeldes zulässig ist.

Die Gewährung eines Kleiderabnützungsaversums
steht hiernach dem Sinn und Zweck nach mit dem Gesetz
„Tie Kosten der Dienstreisen und Umzüge der Beamten
betreffend" vollständig in Widerspruch. Diese Auffassung
besteht auch allgemein bei der Beamtenschaft. Man sieht
deshalb in Beamtenkreisen mit Spannung der Lösung der
hier vorliegenden Frage durch das Finanzministerium im
Hinblick auf die bisher betriebene Sparsamkeitspolitik
entgegen.

r . Offenburg . Ter nationalliberale „O r t e n a u e r
Bote " bringt aus redaktioneller Feder eine Betrachtung
über das Ergebnis der badischen Stichwahlen und schließt
mit dem Sgtze :

„Die Stadt Offenburg entsendet jetzt fünf Volksvertreter
in die zweite Kammer , nämlich die Herren Geck , Mansch ,
Muser , Wittemann und Dr . Zehnter . Herr Stadtrat Mansch
wurde bekanntlich als Abgeordneter für die Stadt Lahr ge¬
wählt — der beste Wahlwitz , der je gemacht wurde .

"

Was für eine Vorstellung von der ethischen Bedeutung
gerade dieses heurigen Wahlkampfes muß man in der
Redaktion dieses Amtsverkündigers haben, wenn ein so
interessanter Erfolg , wie der - Kampf in der industriellen
Stadt an der Schütter ihn zeitigte , als ein Witz definiert
werden darf ! Will jemand über die Stichwahl Witze
machen , fände er im Königreich Obkircher eher einen An¬
halspunkt dafür . Wer es beobachtet hat , wie ernsthaft die
Lahrer bürgerliche Presse den Wahlkampf führte und wie
sehr man dort das Persönliche vermied , wird auch daraus
erkennen, welche „ geistigen" Hilfsmittel in Offenburg der
Amtsverkündiger -Herausgabe im Gegensatz zu Lahr eigen
sind. Die Wahnwitzigkeit des „Ortenauer " hat dazu bei¬
getragen , daß der Offenburger Nationalliberalismus sei¬
nen Krebsgang sicher und konsequent vollzogen hat .

llsndtagswM .Bettäcbtitiigeii.
Berghausen .

Mit Stolz und Befriedigung können wir auf die verfloffene
Landtagswahl zurückblicken . Während wir bei der Hauptwahl
aus eigener Kraft beinahe 200 Stimmen für unseren Kandidaten
aufbrachten, stieg unsere Stimmenzahl bei der Stichwahl auf
270 : wir haben um 72 Stimmen zugenommen, während, der
Gegenkandidat nur von 89 auf 85 Stimmen stieg . Es muß aner¬
kannt werden und zur Ebre der hiesigen Arbeiterschaft und Wäh¬
ler sei cs gesagt, daß sie sich wacker geschlagen 'haben ; jeder wußte,
was auf dem Spiele stand. Gar manchen hörte man sagen : dies¬
mal muß es unserem Kandidaten unbedingt langen ; deshalb
auch großer Jubel am Stichwahltage , als die Kunde eintraf
unser Kandidat ist gegen 1000 Stimmen Mehrheit gewählt. Eine
große Anzahl Genossen eilte noch gegen Mitternacht in unsere
Nachbargemeinde Grötzingen , um unseren Kandidaten zu beglück¬
wünschen . Wir wollen auch an dieser Stelle den hiesigen demo¬
kratischen Wählern Dank und Anerkennung zollen; fast Mann
für Mann stimmten dieselben für unseren Kandidaten und haben'omit die Parole strikte befolgt. Ebenso stand uns auch ein wich
iiger Faktor zur Seite , nämlich unsere Presse, deren Abonnenten¬
stand in den letzten Tagen die Zahl 120 erreicht hat . Sorgen wir
letzt dafür , daß auch unserer politischen Organisation neue Mit-
glicder zugeführt werden. Gleichzeitig teilen wir mit , daß in
nächster Zeit der Genosse H u e b e r - Söllingen bei uns über
das Thema : „Was lehren uns die verflossenen Landtagswah¬
len ? " sprechen wird . Es wird somit einem längst gehofften
Wunsche Rechnung getragen . Tag und Stunde sowie das -Lokal
werden rechtzeitig bekannt gegeben .

Schopfhcim - Lchöna».
Im Markgräflerlande hat die Stichwahl damit ihren Ab¬

schluß gefunden , daß über alle drei Bezirke des Wiesentals die
rote Flagge weht. Aber in keinem von diesen drei Bezirken
dürften die Gegner solche Anstrengungen gemacht haben, wie
in dem unsrigen . Hier sind alle verfügbaren Kräfte des
Bauernbundes zusammengetrommelt worden und haben unter
der Assistenz des Zeller Waldinichcls die Wühlarbeit besorgt .

Am Stichwahltag selbst war der 13. Bezirk mit Bündlrr -
agitatoren ganz überschwemmt, aber alles war umsonst. Die
Wähler ließen sich trotz aller schwarz -blauen Malerei nicht irre
machen .

Unser Kandidat , Genoffe Müller , hat eine schöne Stim¬
menzahl aufgebracht. Die Nationalliberalen waren über das
Resultat ganz überrascht, einige von ihnen hätten es , trotz Groß¬
blockabkommen , lieber gesehen , wenn der Sozialdemokrat Müller
unterlegen wäre . Die persönlich Verstimmten waren in eine
solche „ patriotische" Raserei geraten , daß sie ein Flugblatt
Herausgaben und für den Bündler Stimmung machten. Dabei
mußte das Grohherzogdenkma! , das in nächster Zeit in Schopf¬
heim errichtet werden sollte, herhalten . Aber auch dies hat
nichts geholfen. Ein Beweis , daß die Ideen der Sozialdemo¬
kratie auch im 13. Bezirk immer mehr an Boden gewinnen.

Sehr auffallend ist die Tatsache, daß die Zentrumswähler
im Hinteren Wiefental nicht mehr recht Order parieren . Der
diesjährige Bündler -Kandidat ist dem letztjährigen an Stimmen
erheblich zurückgeblieben .

Mdr Im SiidimtdeutsdKit Bolz=
gewerbt.

Nach wochenlangen Verhandlungen , die auf Veranlassung
und unter Leitung des Stadtsyndikus Dr . H i l l e r - Frankfurt
stattfanden , sind nunmehr die Verhandlungen in den Städten
Heidelberg , Frankfurt , Mannheim und Lud¬
wig shafen erfolgreich beendet und die Verträge , die bis zum
17 . Februar 1912 laufen , bereits unterzeichnet worden. Mit dem
Abschluß kann der Holzarbeiterverband zuftieden sein, zumal,
wenn die besonderen Umstände in Betracht gezogen werden. Die
Frankfurter Unternehmer bilden im deutschen Holzgewerbe in
Bezug auch auf Scharfmacherei noch eine Abnormität , und das

will viel besagen. Sie lehnten den seinerzeit unter dem Vorsitz
des Freiherrn v . Berlepsch in Leipzig gefällten Schieds¬
spruch ab, weil dieser den Arbeitern eine Lohnerhöhung und
Verkürzung der Arbeitszeit brachte. Als der Arbeitgeber-Schutz¬
verband ihrer Meinung nach sie bei ihrem Verhalten nicht genü¬
gend stützte, gründeten sie einen „Arbeitgeberverband für Süd¬
westdeutschland " in Gemeinschaft mit den Städten Mannheim ,
Ludwigshafen, Pforzheim , Karlsruhe und Heidelberg. Auf Ver¬
anlassung der Frankfurter Arbeitgeber und auf Betreiben de?
Sekretärs des neuen Verbandes Dr . Keiner - Mannheim,
der sich sehr bald als Korporation dem Rahardtschen Schutz-
verbande anschloß , nmrden im Vorjahre alle für obengenannte
Orte bestehenden Verträge seitens der Arbeitgeber gekündigt,
mit der ausgesprochenen Absicht , erhebliche Verschlechterungen
für die Arbeiter durchzuführen . Dem Holzarbeiterverbande
wurde in allen Orten ein „Normalvertrag " vorgelegt, der nur
Pflichten für die Arbeiter und nur Rechte für die Arbeitgeber
enthielt . Als die Arbeitervertreter das Machwerk der Arbeit¬
geber zurückwiesen , wurde mit -der Aussperrung gedroht, die aber
von den Machern der Arbeitgeber nicht durchgesetzt werden konnte ,
weil die Mehrzahl der Arbeitgeber sich ablehnend verhielt . Der
Arbeitgeberverband mußte sich dann dazu bequemen, die für die
Abeiter schädlichen Bestimmungen aus dem „illormalvertrag " zu
entfernen . Als die Konjunktur sich in Südwestdeutschland bes¬
serte, gingen dann die Holzarbeiter in Südwestdeutschland zum
Angriff über. Die Arbeiter stellten Forderungen und in einigen
Städten kam eine Einigung zustande. Die solange angedrohte
und so oft beschlossene Aussperrung in Frankfurt fiel gründlich
ins Wasser . Nachdem der Kampf in Frankfurt 5 Wochen ge¬
dauert hatte , bot Herr Dr . H i l l e r feine Vermittlung an , die
von den Arbeitern unter der Bedingung akzeptiert 'wurde , daß
die Unternehnrer vor Eintritt in die Verhandlungen bestimmte
Angebote machen müßten . Der Unternehmerverband wollte
hiervon nichts wissen , doch teilte Herr Dr . Hiller mit , daß die
Frankfurter Unternehmer bereit seien, die 52stündigc Arbeitszeit
und eine Lohnerhöhung zu gewähren . Auf dieser Basis wurde
dann verhandelt , nachdem auch die Erklärung vorlag , daß die
Verträge , dem Verlangen des Holzarbeiterverbandes gemäß , bis
zum 17. Februar 1912 laufen sollten.

Der abgeschlossene Vertrag für Frankfurt bringt den Arbei¬
tern eine sofortige Lohnerhöhung von 2 Pf . pro Stunde und wei¬
tere 2 Pf . im Laufe der Vertragsperiode . Ter ortsübliche Stun¬
denlohn für Arbeiter über 24 Jahre erhöht sich sofort auf 55,
ab 1 . Oktober 1910 auf 56 und ab 1 . April 1911 auf 57 Pf . pro
Stunde , für Arbeiter von 20 bis 24 Jahre sofort auf 52 resp . 53
resp . 54 Pf . pro Stunde und für Arbeiter unter 20 Jahren auf
42 resp . 43 resp . 44 Pf . Die Bauanschlägerlöhne sind jeweils
um 3 Pf . pro Stunde höher. Arbeiter , die in der Regel in der
Werkstatt beschäftigt sind , erhalten bei Arbeiten in Neu - und
Umbauten 5 Pf . Zuschlag pro Stunde . Bei Montagearbeitcn
werden 2,75 Mk . tägliche Zulage gewährt , an anerkannt teuren
Plätzen 3 Mk . pro Tag . Bei Akkordarbeiten wird der ortsübliche
Stundenlohn garantiert . Ueberschreibungen abgeschlossener
Akkorde auf neue Arbeiten sind unstatthaft . Die Lohnzahlung
mutz vor Schluß der normalen Arbeitszeit erfolgt fein . Weiter
sieht der Vertrag die üblichen Auffchläge für Ueberstunden rc.
vor . Die Durchführung der 52stündigen Arbeitszeit erfolgt am
1. Oktober 1910.

In Mannheim und Ludwigshafen erfolgt ein so¬
fortiger Lohnzuschlag von 2 Pf . pro Stunde , am 1 . April 1910
ein weiterer Pfennig und am 1 . April 1011 wird die 53stündige
Arbeitszeit durchgeführt. In Heidelberg tritt eine sofor-
tige Lohnerhöhung von 2 Pf . pro Stunde ein und 1 Pf . am
1. April 1910, sowie auch sofortige Verkürzung 'der Arbeitszeit
auf 56 Stunden . Dabei ist zu bemerken , daß in Heidelberg sich

'

im Laufe des ILwöchentlichen Kampfes eine große Anzahl Ar¬
beitswilliger eingefunden hatte . Die Arbeitsaufnahme ist am
Dienstag , 2 . November erfolgt , nachdem auch die beteiligten In¬
nungen die Verträge unterzeichnet hatten . Der Kampf wird
seine erzieherische Wirkung auf den Südwestdeutschen Arbeit¬
geberverband, ganz besonders aber auf die beteiligten Arbeit- '

geber — auch die Frankfurter — ausüben . Die meisten Arbeit¬
geber haben durch den monatelangen Kampf ihre meiste Kund¬
schaft eingebüßt und können darum Arbeiter nicht einstellen. So
sind in Frankfurt noch 130 , Mannheim 100 , Heidel¬
berg 20 und Ludwrgshafen noch 50 Arbeiter nicht wieder
eingestellt . Der Zuzug von Holzarbeitern ist aus diesem Grunde
nach den genannten Orten auch weiter fernzuhalten .

ver Proretz Steinbeil.
Paris , 4. Nov .

Das Interesse zeigt sich bei der heutigen Verhandlung
stärker als am ersten Tage . Der Raum für das Publikum ist
dicht gefüllt . Im abgespcrrten Raum bemerkt man zwei Damen,
die Schriftstellerin Severine und eine Advokatin. Pünktlich um
12 Uhr wird die Angeklagte hereingeführt . Sie sieht bleicher
und matter aus als gestern . Als der Präsident in seiner ge¬
wohnten Art das Verhör beginnt , steht sie auf und sieht ihn

'

ununterbrochen an , den Rücken gegen das Publikum gewendet. '

Sie gibt ihre ersten Antworten leise, aber mit deutlicher
Stimme und ohne jode Erregung . Nur einmal , als der Präsi¬
dent und der Hauptverteidiger Aubin in eine Auseinander¬
setzung geraten , bricht sie in Tränen aus , sinkt auf ihren Sitz
nieder und birgt den Kopf in den Händen . Das Verhör bezieht
sich zunächst auf die Vorbereitungen zu dem Verbrechen, die
darauf hinausgingen , in der Mondnacht die Villa von jeder
Wache zu befreien . Der Präsident spricht davon , daß sie den
Hund entfernt hätte , weil er angeblich schlecht roch und weil
er durch das Geräusch störte . Die Angeklagte antwortet , daß
sie dies bereits einmal widerlegt habe . Der Präsident gibt ihr
zu bedenken , daß sie sich mit jener Antwort im Widerspruch
zu den Zeugen stellte . Der Präsident stellt neue Fragen da-
rüber , woher die Schnur gekommen ist, die zur Erwürgung
Steinheils und der Frau Japy diente und die im Hause ge¬
funden wurde . Die Angeklagte antwortet , daß sie sich darum
nicht gekümmert hat urrd daß Remy Couillard darüber Aus¬
kunft geben müsie. Dann entspinnt sich eine lange Debatte
zwischen dem Präsidenten und der Angeklagten über die Frage ,
ob es möglich war , Gift in das Wendbrot oder ein Schlafmittel
in den Grog zu mischen , der auf Veranlassung der Frau Stein¬
heil ihrem Gatten und der Mutter serviert wurde . Frau
Steinheil erhebt ihre Stimme und versichert, daß alle diese
Fragen ihre Unschuld nicht berühren könnte und daß sie int
Gefühl ihrer Unschuld zu schweigen wisse . Sie wird so lebhaft/
daß der Präsident sie etwas zur Ruhe mahnen muß . Er läßt ,
um die Situation zu rekonstruieren , den Plan der Billa unter
den Geschworenen verteilen und dann beginnt er das Verhör
von Neuem. Er kommt zur Stunde des Verbrechens.



Serie 4.
Im weiteren Verlauf des Verhörs der Frau Steinheilerklärte diese auf die Frage des Präsidenten , wie die Tinten¬flecke im Zimmer auf die Bettdecke der Frau Japy und ihreKnie gekommen seien, das; sie das nicht sagen könne , da sie be¬sinnungslos gewesen wäre . Auch wer die Uhr um Mitternachtangehalten habe, wiffe sie nicht. Sie habe die Uhr ebensowenigberührt , wie sie das Verbrechen begangen habe. Die Ange¬klagte ist in solcher Erregung , daß die Sitzung unterbrochentoerden mutzte . Nach wenigen Minuten schlieht der Präsidentdie Sitzung gegen 5 Uhr definitiv , da der Verteidiger der Ange¬klagten mitteilt , daß diese der Verhandlung nicht mehr folgenkönne . Der Eindruck für Frau Steinheil vom gestrigen Ver-

handlungstage war ein ungünstiger . Die Sitzung ist auf heuteMittag vertagt . — Der verhaftete Lefcvre wurde im Gefängniseinem Verhör unterzogen . Man fand bei ihm eine Photographieder Frau Steinheil , ferner eine Broschüre und 3 Centimes . Le-fevre behauptete in einer Straße des Quartier latin zu wohnen.Im Laufe der Vernehmung widerrief er schließlich dem Unter¬
suchungsrichter seine Behauptung und erklärte , daß er der
Frau Steinheil vollständig fernstehe.

6eMrk§cbsM:dtt.
Achtung ! Glasschleifer ! In Eßlingen i . Wttbg . ist eLbei der Firma M a j e r zum Streik gekommen. Da die Firmaversuchen wird , Unorganisierte von anderen Orten herbeizuholen,so wird versucht , den Zuzug streng fernzuhalten . DaS Gleichegilt von der Firma Vonhof (vorm. Aug . Meier u . Sohn ) ,Dresden .
Bei der Firma D ä h n e - Leipzig-Lindenau haben die Glas¬

schleifer gemeinschaftlich mit 'den organisierten HolzarbeiternForderungen eingereicht. ES besteht auch hier die Aussicht , daßes zum Kampfe konlmen wird . Genannte Firmen sind deshalbfür Glasschleifer und Messingglaser gesperrt .

Erklärung .
In Nr . 296 des „ Neuen Mannheimer Volksblattes " vomI . November und im gestrigen „Badischen Beobachter" fühlt HerrT h e I e n , Bezirksleiter des Christlichen Metallarbeiterverban¬des , Busenfreundd und Eideshelfer deS verflosienen Engel , sichbemüßigt , durch eine von ihm verfaßte und von fünf TribergerArbeitern Unterzeichnete Erklärung , bezeugen zu lasten, was erin Triberg in einer Versammlung am 26 . September d . I . gegen¬über Herrn Landeskommissär Straub von Konstanz gesagt bezw .nicht gesagt hat.
Nun , wir sind bereit , Theken noch mehr Leute zu bringen ,die nicht gehört haben, was er sagte, aber dies beweist noch nicht ,daß es auch Leute gibt , die sich an das wörtlich Gesagte erinnern .Mit solchen Erklärungen kann man höchstens auf Leute Eindruck

machen , die vergessen , daß es noch ein Sprichwort gibt, das dalautet : „ Sage mir , mit wem du umgehst , und ich sage dir , werdu bist !" Und wer sich an dieses Wort erinnert , der wird dem
Freund von Engel und seinen „ Erklärungen " die gebührende
Einschätzung zuteil werden lasten.

KarlBorhölzer ,
Bezirksleiter des Deutschen Metallarbeiterverbandes .

Hur an Panel.
Durmersheim , 4. Nov . Sozialdem . Verein . Am

Sonntag , 7 . November, nachmittags 1 Uhr, findet im Gasthauszum „Kreuz" außerordentliche Mitgliederversammlung statt .Vollzähliges Erscheinen unbedingt notwendig . Mitgliedsbüchersind mitzubringen ! Die Gewerkschaftsgenossen, die sich an der
Flugblattverbreitung beteiligt haben, sind ebenfalls einge¬laden.

Gcngcnbach, 3. Not. Sozialdem . Verein . Wir
machen die Parteigenossen darauf aufmerksam, datz am Sonn¬tag , 7 . November, nachmittags halb 3 Uhr in Werghausen
( „Adler ) unsere Mitgliederversammlung stattfindet . Die Land»
tagSwahl ist vorüber . Auch in unserem Kreis haben wir einen
schönen Fortschritt zu verzeichnen. Wir rüsten weiter . Die
Parteigenossen und Abonnenten wollen sich in der Versammlungzahlreich einfinden . Der Vertrauensmann .

7. bad . Reichstagswahlkreis . Am Sonntag , den 21. Nov .,findet im „ Anker " in Offenburg , nachmittags 3 Uhr, Ver¬
trauensmännerkonferenz statt . Von 2 Uhr ab « ine Konferenzder früheren Filialinhaber des 6. und 7. Kreises des „Volks¬blatt "

, welche sich insbesondere mit der Verbreitung des „ Volks¬
freund " zu befassen hat . Die Vertrauensmännerkonferenz wird
sich mit dem Parteitagsbericht , Organisation und Agitation ,sowie Statutenänderung befassen.

53. Landtagswahlkreis (Bretten -Bruchsal) . Die hiesigen,sowie auswärtigen Parteigenosten werden ersucht, die Sammel¬
listen und unverkauften Wahlfondsmarken , sowie alle dafürvereinnahmten Gelder bis längstens Samstag Abend bei
Kassier P f i tz n e r , Hildastraße 7, abzuliefern , damit die
Schlußabrechnung vollzogen werden kann.

Säckingen, 4. Nov . S oz i a l d e m. Verein . Den Mit¬
gliedern zur Kenntnis , daß unsere nächste Mitgliederversamm -lung am Samstag , 6 . November, abends Punkt 8 Uhr, im Ver¬einslokal zur „Germania " stattfindet . Wegen wichtiger Tages¬ordnung , u . a . Wahl eines Vertrauensmannes , wird vollzähligesund pünktliches Erscheinen erwartet .

vaakcbe Chronik.
vlicbral.

— Sozialdemokratischer Verein. Die Monatsversammlungfindet am Lamstag Abend in der „Neuen Sonne " statt . Es fin¬det ein Vortrag über die Landtagswahlen statt ; auch dürften dieam Mittwoch, 10. November, stattfindenden Stadtverordneten¬
wahlen das Interesse der Mitglieder beanspruchen; deshalb rich¬ten wir das Ersuchen an unsere Mitglieder und an solche, die eswerden wollen , zahlreich zu erscheinen .

— „Schön ist ein Zylinderhut , wenn man ihn besitzen tut ! "Unter dieser Stichmarke kritisierte der „Volksfreund" seinerzeitdas Vorgehen des hiesigen Standesbeamten , der sich weigerte,ein Brautpaar zu trauen , weil ein Zeuge nicht mit der „Stipf -
büchse" erschien . Diese Notiz war Veranlaflung einer Unter¬
suchung , die unangenehme Folgen für einige der Beteiligten zei¬tigte , nicht für die Brautleute , sondern für einige städtische Be¬amte . Zunächst waren es der Herr Rcchtsrat Dr . R i v e undder Standesbeamte Benz , die vor das hiesige Amtsgericht ge-laden wurden , um in dieser Sache vernommen zu werden. Die
Leiden Beamten suchten um „Urlaub " bei ihrem Herrn Borge«
setzten, in diesem Falle bei Herrn Oberbürgermeister Stritt ,

Freitag den 5. November 1909,
nach. Waren es „juristische" Gründe oder war es sonst waS ;der Herr Oberbürgermeister verbat ihnen einfach, hinzugehenund die Folge ? Rechtsrat Dr . Rive wurde zu 60 Mk. undHerr Benz zu 30 Mk . Strafe verurteilt . Ersterer zahlte , Wohlum nicht mit seinem Vorgesetzten in Konflikt zu kommen , die60 Mk ., während der andere wohl mit Rücksicht auf sein hohesGehalt , das etwas weniger betragen soll, als das deS HerrnOberbürgermeisters , davon Abstand nahm , so daß ihm die Strafenachträglich erlassen wurde . Di« Behörde machte Mitteilungnach Karlsruhe über das Verhalten des Herrn „Ober "

, woraufder Bezirksrat noch in einer geheimen Sitzung sich mit HerrnStritt beschäftigte . Der Bezirksrat konnte nicht so mir nichts,dir nichts über das Verhalten des Stadtoberhauptes Weggehenund war infolgedessen genötigt , Herrn Oberbürgermeister Strittzu disziplinieren . Was den Herrn Oberbürgermeisterveranlaßt hat , ein derartiges Verhalten seinen Beamten gegen¬über zu rechtfertigen, entzieht sich unserer Kenntnis . EinemGeschäftsmann oder sonst irgend einem würden wir aber nichtempfehlen, etwas Aehnliches zu riskieren , wenn er vor denHerrn Oberbürgermeister der Stadt Bruchsal geladen würde.— Die Kontrollvcrsammlungenim Bezirk Bruchsal findenin der Zeit vom 3 . bis 11. November statt . Die näheren Be¬stimmungen sind in den Gemeinden bekannt gegeben.
Ottenburg.— Die Vorbereitungen zur Schillerfeicr sind so getroffen,daß uns am 10. November (Mittwoch) ein herrliches Programmvorgeführt wird . Wir ersuchen die Parteigenossen , ihre Kinderdas Lied „Mit dem Pfeil den Bogen" mitsingen zu lassen . (SieheBereinsanzeiger .) Das Programm umfaßt 14 klassische Num-mein .

— Offcnburger Ausschuß-Nachwahlen. Gegenwärtig sind3 Sitze frei , die nun am nächsten Montag von 11'/- bis 12 Uhrdurch eine ErneuerungSwahl besetzt werden sollen . Nach derpolitischen Richtung handelt es sich bei den Ausgeschiedenenum 2 Nationalliberale , 2 Deniokraten und einen Zentrums¬mann . Vergleicht man das Resultat der Landtagswahl vom21. Oktohe/ bezüglich der Stimmenzahl der einzelnen Parteienmit deren Stärkeverhältnis im Ausschuß, so ergibt sich, datz die
sozialdemokratische Partei mit ihren 4 Stadtverordneten eineungenügende Vertretung hat . Die sozialdemokratischen Stim¬men betrugen 682 , die der vereinigten Liberalen und Demo¬kraten 773 , das Zentrum erhielt 047 'Stimmen . Die letzterePartei hat etwa so viele Stadtverordnete , wie der liberal -demo¬kratische Block, wobei die wenigen Sozialdemokraten die Ent¬scheidung geben können.

Vor einem Vierteljahre sollte eine Ersatzwahl stattfinden ,'bei welcher das Zentrum sich der Wahl enthielt und der vorge¬schlagene demokratische Kandidat nicht die Hälfte der Stimmendes Gesamtkollegiums erhielt . Der Stadtrat erklärte dieseWahl für ungiltig und bezog sich dabei auf eine Verfügungdes Verwaltungsgerichtes , derzufolge die Hälfte der Wahl-berechtigten abgestimmt haben muß . Im gegebenen Falle wür¬den hier die Gegner des liberalen Blocks durch Wahlenthaltungden Ersatz verhindern können.

Eaftr.
— Die Einweihung des Dinglinger Waisenhauses findetkommenden Sonntag statt , das an Stelle des abgebrannten neuerbaut wurde und in seiner jetzigen Gestalt einen überausfreundlichen, anheimelnden Eindruck auf jeden Beschauer macht .

Waiürdur.
— Sozialdemokratischer Verein . Am nächsten Samstag ,6 . November, abends 8 Uhr, findet im „Scheffelhof" unsereordentliche Monatsversammlung statt und wird vollzähliges Er¬

scheinen erwartet . Nachdem das Wahlresultat in hiesiger Stadtfür uns ein so erfreuliches war , muß auch danach getrachtet wer¬den , unsere Organisation zu stärken und ersuchen wir die Ge¬
nossen, am Samstag recht viele Kollegen mitzubringen , um die¬selben unserem Verein zuführen zu können.

Odenheim, 3. Nov . Schwermut . Die seit einiger Zeitan Schwermut leidende Ehefrau des Meßners Wilhelm Fettigentfernte sich am 1. November unbemerkt von ihrer Behau¬sung. Nachdem die Unglückliche zwei Tage und Nächte im Freienzubrachte, wurde sie heute von 'der hierzu alarmierten Bürger¬schaft welche die Gemarkung durchstreifte, in einem Maisackerim Gewann Hirschsprung halb erstarrt aufgefunden . Die Be¬dauernswerte wurde alsdann mittels Wagen in ihre Wohnungverbracht.
Böhrenbach , 4 . Nov . Die Uebertragung der Stadtrechner¬stelle auf den Sohn des bisherigen Stadtrechners , den HerrnKarl Fehrenbach, durch den Stadtrat ist vom Bürgerausschußnicht genehmigt worben.
Gernsbach, 4. Nov . B a h n b a u . Nach der vor einigenWochen getroffenen Entscheidung werden in das Budget 1910/11Mittel eingestellt, um die Bahnlinie von Forbach nach Rau-

münzach zu verlängern . Der Bau wird mit 'dem Wudgetvollzugim nächsten Jahre begonnen. Ueber die Fortsetzung der Strecke
von Raumünzach nach der Landesgrenze ist noch keine Entschlie¬ßung ergangen.

Mannheim , 4 . Nov . Selbstmord . In vergangener Nachterhängte sich ein 69 Jahre alter verheirateter Taglöhner von hier,der seit einiger Zeit kränklich und deshalb seines Lebens über¬
drüssig ivar . an einem Gartenzaun an der alten Frankfurter -
strahe in Waldhof.

— Tobsüchtig wurde gestern Nacht im Hause H 1 7 ein ver¬heirateter Musiker von hier ; er zertrümmerte in diesem Zu¬stande sein Küchenmobiliar und mußte im Sanitätswagen dem
Allgemeinen Krankenhaus zugeführt werden.

Wiesloch , 4 . Nov . Schlimme Folgen hatte die Un¬
achtsamkeit des Wärters Nikolaus Epp von Balzfeld an der Gr .Heil- und Pflegeanstalt hier . Gestern sollte er für den Kranken
Eugen Boiler von Amorbach ein warmes Bad richten. Er tatdies, ohne der Instruktion gemäß die Waffertemperatur zuprüfen , sodaß sich der Kranke Böller stark am Körper, insbeson¬dere Rücken und Beine , verbrühte . Böller ist infolge der erlit¬tenen Brandwunden heute Vormittag gestorben. Der Wärter
Epp wurde vorläufig in Haft genommen.

Ans Treiburg.
Freibnrg» 4. Nov.

Zum Lärm in - er Wahlnacht .
Am Stichwahltag wurden von der Geschäftsleitung der

„Freib . Ztg." auf dem Münfterplatz mit einem ProjektionS»
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apparat di« Wahlresultate bekannt gegeben. Dabei nh*natürlich laut her. Bei Bekanntgabe der Resultate schrîeinen „ hoch " und die ärgeren Pfiffen. Manche brülltenstets „ hoch"

, weil sie kein« Pfeife hatten und mancherpfiff jedes Wahlresultat aus . Bei den
Freude , daß man einmal ungestört lärmen darf , große«die Freude am Wahlausfall . Nachdem auf dem Münstr «2Schluß war , zog die Menge vor das GeschästSlokal der „s2J$'
Ztg .

" Dort dauert « der Lärm bis früh um 3 oder 4 Hfc
*™

:■kann sagen, ein Lärm um nichts, denn Wahlresultatenach 1 Uhr keine mehr bekannt gegeben. Zum Schluß w *?Teil noch nach Zähringen , um vor dem Hause des gessch »DWacker zu lärmen . War schon das erste nicht schön , so i&T *
letztere verwerflich. Wenn aber der „Freib . Bote"

und ?„Tagespost" das auf das Konto der Sozialdemokratie setz« ?ist das auf das schärfste zurückzuweisen. Man soll uns dg»beteiligten Sozialdemokraten nennen . Aber Sozial - emoirg?nicht solche, welche sich „auch" so nennen .Wir stellen nochmals fest, es waren Studenten, ^andere Personen , welche am Lärmen Freude w TWenn die Polizei solche Dinge in Zukunft verhütet , dannwir auch nichts dagegen. Wenn durch die öffentlichegäbe der Resultate Neugierige zusammenkommen, dann gift ^eben jedesmal Lärm und diejenigen, welche bei der BekairntaMder Wahl des Genossen Kräuter pfiffen und heulten, tm>sicher kein« Sozialdemokarten .
Wenn bei der Zentrumspresse noch etwas von Ehrlich^über den Wahlkampf hinausgerettet worden wäre , dann wüipsie unterlassen , derartige Vorkommnisse einer Partei in }»,Schuhe zu schieben.

Der neueste Schwindel des Zentrums .Der „Freiburger Bote" glossiert ein von uns herauSgrgSk,nes Flugblatt , welches sich gegen di« Behauptung der Zen-trumspartei wandte , daß die Sozialdemokratie gegen jtk»Schuldenabgug sei. Das Flugblatt hat folgenden Wortlaut:
Der neueste Schwindel des Zentrums!

Es ist eine grobe Unwahrheit , daß sich die Sozial-« .,kraten gegen jeden Schuldenabzug ausgesprochen hätten, ££Machination ist für die Dummen berechnet. Die Sczialön»kraten sind für eine gerechte Gestaltung der VermögenSst«« '
und in den Fällen , wo der Schuldenabzug gerechtfertigt ißauch für den Schuldenabzug.

Bemerken wollen wir noch, daß LaS Flugblatt 'des Ze»-trums erst nachmittags erschien und das unsrigeAbend .
Der „Bote" meint , das Flugblatt sei unklar und offeÄ» -auf »die Dummen berechnet. Wir stellen hiermit fest , datzFlugblatt , welches die Zentrumspartei herausgab , viel weheauf die Dummen berechnet war , als daS unsrige . Unser Flug,blatt war für jeden, der in den letzten Tagen nicht geschlafenhat, sehr klar . Unfern Standpunkt zu dieser Frage hat G« HeE n g l e r in der Versammlung , welche am 18. Oktober in da

Festhalle stattfand , sehr klar präzisiert . Mit Ausnahme da
ZentrumSpreffe hat auch die hiesige Presse, soweit sie überhauptberichtete, der Wahrheit gemäß berichtet. Nur der „Bote" schneidamals schon wider besseres Wissen , Engler hätte
gegen jeden Schuldenabzug ausgesprochen. Engl«führte damals dem Sinne nach aus , daß in Baden der Schei¬
denabzug niemals bestanden hätte und daß in Baden der Liege»
schaftsbesitz früher einen '

höheren Prozentsatz der Gemeinde»
ausgaben getragen habe, als jetzt. Es sei auch gar nicht zu m»
gehen , daß die Gemeindebesteuerung auf der Besteuerung der
Liegenschaften aufgebaut w" rde. Durch den Gemeindeaufwaudwird in vielen Fällen auch eine Wertsteigerung der Liege»
schäften erzielt . Genosse Engler erklärte , daß unter d « >
heutigen Verhältnissen ein genereller Schuldenahzui
nicht durchführbar sei. Der Schuldenabzug soll aber dort J»
gelassen werden , wo jemand aus bestimmten Gründen ein Hakerwerben muß.

Genosse Engler hat dann weiter ausgeführt , daß der Tchnl-
denabzug bei der Gemeinüebestenerung erst dann zugelaffen wer¬
den kann , wenn wir eine gute Wertzuwachs st euer habe».
Genosse Engler hat auch darauf 'hingewiesen, daß, wenn da
Schuldenabzug und die anderen Forderungen der Hausbchha
erfüllt würden , dann eben die Arbeiter und Angestellten W*
ihrem Einkommen viel mehr Umlagen zahlen müßten. Des
weiteren sei zu berücksichtigen , daß durch die Beseitigung W
Oktrois die Umlagen in den Städten sowieso steigen werde»
Als Sozialdemokraten könnten wir daher einer Entlastung ins
Liegenschaftsbesitzes nur dann zustimmen, wenn eine Steuu
gefunden würde , welche die Besitzenden in anderer Weife trifft
Dann ist bei dieser Steuer auch die soziale WirkungM
berücksichtigen . Wer sich schon einmal etwas mit der Wohnungs¬
frage beschäftigt 'hat , der wird das sehr gut wissen. Wenn ^jetzt die Hausbesitzer entlasten und den anderen die Lasten «r
bürden , dann werden wir mit dem Steigen der Umlagenden Reihen der unteren Volksschichten heraus einen Stur *
erleben , gegen welchen das Auftreten der Hausbesitzer nur ns
„stilles Säuseln " ist. Genosse Engler und mit ihm die ander»
hiesigen Genossen sind der Meinung , daß wir in einer
wo man dem arbeitenden Volke im Reich die ungeheurender indirekten Steuern aufbürdet , uns gegen jede weitere »*’
lastung wehren müssen . Genosse Engler hatte ganz recht, *****
er in der Festhalle sagte, daß diejenigen Kandidaten , welche
Hausbesitzern die Erfüllung ihrer Wünsche versprechen , etM>
versprechen » was sie nur halten können » wen« sie die Jnterejs»
der Arbeiter auf das schwerste schädigen

Offener Brief an Herrn Heinrich Kuhn »
Bezirksleiter des christlichen Handels - und Transportarbeiter'

Verbandes
in Straßburg -

Mitte Oktober wurde der Vorsitzende der Zahlstelle bet
Unterzeichneten Organisation durch den Ortsgruppenvorsitzeno»
Ihrer Organisation auf 31 . Oktober zur öffentlichen Ke
sammlung eingeladen . Diese Versammlungaber am 31 . Oktober nicht . Was sind denn für Hinderwß
eingetreten ? Ist es die Furcht vor dem badischen tändle ,
in den letzten Tagen anders gefärbt worden ist ? Schon “

jj
*

ein Jahr ist es her , daß man sich „gelegentlich" aussprechenGut Ding braucht Weile und wir können warten . Aber ,
Kuhn, wir warten nicht mehr lange , sonst drehen wir
Stiel um !

Zentralverband der Brauereiarbeit « **
(Zahlstelle Freibuvg) .
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Die Katzenmusik in Zähringen .
Dem Herrn Wacker und der hiesigen Zentrumspresse ist
Apektcckel, welchen einige Leute vor dem Zähringer Psarr -

veranstalteten, ein gefundenes Fressen. Wenn es noch
^ jae Tage dauert , dann sind die Herren Wacker und Feh""

hach nur noch mit knapper Not dem Tod entgangen. In" —Artigen Zentrumsblättern fft schon zu lesen, Herr Fehren.
sich unter polizeilichen Schutz begeben müssen , um nach

7Zt e zu kommen . In Freiburg weiß man davon nichts. Hier
jutt erzählt, daß einige Leute den Herrn Fehrenbach nach

Agrft begleitet hätten , weil sie befürchteten, es könnte ihm etwas
fjjUtt ». Kein Mensch glaubt aber , daß ihm jemand etwas ge-
^ hgtte. Die Polizei wird jetzt von -den Zentrümlern noch ver.

als ob sie mit dem Großblock im Bunde stünde. Die
- jräj hat getan, was in diesem Falle daS Vernünftige war , sie
^ ßdie Leute austoben .

xinc andere Frage ist die , ob es in Zukunft nicht besser ist ,
yatn solche öffentliche Verkündigungen der Wahlresultate untere

Jede Partei hat ihren Saal , wo sie zusaimnenkommt und
«d dort jeder , welcher sich dafür interessiert , Gelegenheit, das
Miresultat zu erfahren . Zu wünschen wäre noch, daß sich die
Kxuie. welche am Wahltag so gespannt auf die Verkündigung der
Kchlresultate warten , sich auch vorher für die Sache inter .

1
jjtotti würden.

In einer Versammlung des Katholischen VolkSvereinS in
Dringen wurde Herrn Wacker und der „Tagespost" der Dank'
gib die Anerkennung für die Wahltätigkeit ausgesprochen. Auch
flfci die „Wacker-Kaheumusik,, hat man sich so hoch wie möglich
pMstet. Herr Wacker mag sich trösten , eS wurde schon anderen
Luten Katzenmusik gemacht und sie haben nicht einmal ein Ver.
jEnsootum vom katholischen Volksverein dafür erhalten .

Zu der Versicherung des Herrn Wacker , daß er noch nie einen
A« ng ober Druck bei einer Wahl auSgeübt habe, wollen wir
Ms bemerken. Wer die Verhältnisse in Zähri ngen kennt, der
psitz, waS er davon zu halten hat .

— DaS amtliche Wahlresultat in Freiburg ergab für die ein-
jelaett Kandidaten folgende Stimmen : Freiburg 1 Fehren
dach 1704, Winkelmann 1662 . Fehrenbach ist mit einem
Mahr von 42 Stimmen gewählt . Freiburg 2 : Kräuter 2147 ,
öeitzler 1814, Kräuter gewählt mit einem Mehr von 333
Stimmen . Freiburg 3 : Gühring 2388 , Hauser 1311,
Spring gewählt mit einem Mehr von 1Ü77 Stimmen .

— Einen öffentlichen Lichtbildervortrag veranstaltet am
Zomitag, 7. November, abends 7 Uhr, im großen Feierlingsaale
dar Gewerkschaftskartell . Herr Th . M e e n tz e n aus Dresden
»ird über „Die Karikatur , ihre Kultur und tagesgeschichtliche
Häutung sprechen. Eine Blütenlese der verschiedensten Formen

Karikatur . Die Karikatur als kulturgeschichtliches Doku
»ent , als politisches Kampfmittel , als schneidige Waffe im poli¬
tischen TageSkompf. Der Eintrittspreis beträgt 20 Pf . pro Per -
sm. Wir ersuchen die organisierte Arbeiterschaft, den Vortrag
tchlreich zu besuchen und für denselben Propaganda zu machen .

Am Montag, 8. November, nachmittags 4 Uhr, findet im
n Saale ein Lichtbildervortrag für Kinder statt . Der

itt für Kinder solcher Personen , welche den ersten Vortrag
iWcht haben , ist frei.

— Stadttheater . Spielplan . Samstag , 6. Nov . C12 .
-iüild"

, drei Einakter von M . Schmieden. 1 . «Gold regiert
(Drama ) , 2 . „ Der Tag von Lützen "

(Drama ) , 3. „Die
Sowffe des Malespini " (Komödie) . Anfang halb 8 Uhr, Ende
10!4 Uhr. — Sonntag . 7. Nov ., nachmittags . ( 5 . Borst, außer
Abonnement.) Kleine Preise . „Der Hochtourist ", Schwank in
3 Akten tum K . Kraatz und M . Real . Anfang 3 Uhr, Ende gegen
halb 8 Uhr. Abends: A. 12. „Samson und Dalila ", Olper in
3 Wien und 4 Bildern von C . Saint -Saens . Anfang halb 8 Uhr,
Ende 10 Uhr .

— Polizeibericht. AuS Rache wurde in einer Werkstätte in
da Konradstrahe verschiedenes Werkzeug beschädigt und in der
?riedrichstraße ein Zierbaum abgeschnitten. — Billigen Hasen»
dwten verschaffte sich jemand , welcher am SamStag in der
Etodtjtmtze zwoi Stallhasen stahl . — In der Freiem wurden
Da Herrenhemden , fünf Paar Socken und sonstige Wäsche-
ffefc gestohlen.

— Falsches Geld. Auf -dem hiesigen Wochenmarkt wurden
Msche Ein. und Zweimarkstücke auSgegeben. Auch in einem« ckerladen wurde versucht , ein falsches Zweimarkstück anzu-
^ Heu- Nach dem Polizeibericht ist der Täter von mittlerer« -tur und 1 .60 Meter groß .

— Nahrungsmittelkontrolle . Dem Untersuchungsamt wur -
«vi ün Oktober 14 Proben von Nahrungsmitteln und GebrauchS-i^enständen zur Untersuchung überwiesen. Verschiedene Per »
]
"

j
*n wurden bestraft , weil sie schmutzige Gefäße zum Milch-

^ »kpvrt benutzt hatten . Ander« hatten die Milch gewässert.
andere hielten wurmige Pilze und andere verdorben«"«chrungsmittel auf dem Markt seil.

— Rilchpantschcrin. Eine wohlhabende Milchhändlerin , die
^ Milchwässern Wasser aus den Kanalisationsanlagen ent»
£% !, wurde gestern vor der hiesigen Strafkammer zu 3 Mona»"" Gefängnis und 300 Mk . Geldstrafe verurteilt . Recht so !

— Revolverheld , Vorgestern Abend gegen halb 9 Uhr gabn M Jahre alter Schlosser aus Hürth ohne jede Ursache in
i
"

Elstra he einen scharfen Schuß ab, begab sich hieraus in
? Wirtschaft in der Bertholdstraße , geriet dort mit der Kell»un und dem Wirt in Streit , wurde von letzterem aus dem

entfernt und fiel in den imrch die Bertholdstraße fließen-

blindl

toaren die Aussagen des angeklagten Kaufmannes Frankenthal .Hiernach konnte das schon -verkaufte Altmaterial noch längereZeit auf der Werft lagern , ehe eS abgeholt wurde . Auf die
verkauften Hausen wurden dann noch ffische Mengen Alt¬material aufgeworfen , die später aus den einzelnen Reffortsangeliefert wurden . Die Werftordnung sehe vor, daß eine
Kommission, bestehend anS 1 Stabsoffizier , einem Marine¬
baumeister und einem höheren Verwaltungsbeamten , das Alt¬material nach Zahl , Maß und Gewicht seststelle. Die Kom -
Mission überließ alle diese Arbeiten einem alten Obermeister,-der auch die Preisschähungen machen mußt« , aber von Eisen¬preisen und von Preisschätzungen auf dem Eisenmarkt keine
Ahnung hatte . Der Obermeister habe sich dann häufig an ihn,Frankenthal , um Auskunft gewandt und er habe ihm dann die
Preise zudiktiert , wie er es für gut befunden habe . Die Kom¬
mission habe dann die Preise begutachtet. Die Käufer hatteneinen Ring gebildet , was durch die V-erkaufsbedingungen der
Werft sehr begünstigt worden sei . Frankenthal gab ein klassi¬
sches Beispiel , wie mit der Werft Geschäfte gemacht wurden.Er hatte einmal einen großen Posten schmutziger Handtücher
gekauft, sie -dann reinigen lassen und später an -die Werft fürviel höbere Preise als Putzmaterial wieder verkauft, als er das
alte Material erngekauft hatte .

Ein blutiges Familiendrama
spielte sich in der Nacht von Sonntag auf Montag in Bentschen
(Schlesien) ab . Die Ehefrau des Arbeiters Konieczek versucht «
ihren Gatten mit einer großen Axt zu erschlagen . Sie ver¬
setzte dem Schlafenden mehrere Hiebe auf den Kopf und liefdann fort , den besinnungslosen Mann seinem Schicksale über¬
lassend . Als dieser nach einiger Zeit erwachte, lief er vor die
Tür , wo er aber alsbald zusammenbrach . Seine Wunden sind
schwer, jedoch nicht leebnsgcfährlich . Die Veranlassung zu der
Tat dürfte in FamilienAwistigkeitcn zu suchen sein . Die Täterin
wurde verhaftet . Sie hatte bereits früher einmal vergeblich
versucht , ihren Ehemann mit Salzsäure zu vergiften .

Hu; der Residenz.
* Karlsruhe, 6. Nov.

Die Plakat -Affäre
in der -Wsststadt ist natürlich den hiesigen Blättern eine
willkommene Gelegenheit , um in Entrüstung zu machen.Der „Bad . Beobachter" spricht von dem Urheber als von
einem Sozialdemokraten

. strengster Richtung , der zwar
katholischer Konfession sei , von -dieser aber keinen wei¬
teren Gebrauch mache. Das ist natürlich alles Unsinn.
In der Angelegenheit handelt es sich um den Genossen
Friedrich Nitschky , der die Kolportagebuchhandlung
seit Jahren verwaltet . -Er hat auch — und das antworten
wir der „Landeszeitu -n-g " und der „Bad . Presse" — die
Kosten des Plakats , die 22 Mk. betragen , aus seiner ei¬
genen Tasche bezahlt . Wenn -die sozialdemokratische Partei¬
leitung und der Abgeordnete des Wesfftadt-Kreises, sowiedie Redaktion des „Volksfreund " aufs bestimmteste er-
kkären, sie haben mit der Angelegenheit nichts zu tun , sie
mißbilligen sie , dann ist es selbstverständlich , daß die
Kosten für das Plakat auch nicht aus dem sozialdemo¬
kratischen Wahlfond geflossen sind . Wenn die Presse dann
weiter fragt :

Wie steht es mit der Giltigkeit einer Wahl , deren kleine
sozialdemokratische Stimmenmehrheit sich nicht ohne Hinweis
auf diese Fälschung des sozialdemokratischen Genossen be¬
trachten läßt ?

so bemerken wir dem unparteiischen Blatte , daß die sozial¬
demokratische Partei die Ratschläge der „Badischen Presse"
unbedingt ablehnen muß . Die Parteileitung wie der
Gen . Willi werden tun , was sie für richtig und angebracht
halten . Dazu bedarf es nicht der Oberzensur des Blattes
des Herrn Thiergarten .

Amtliches Wahlresultat bei den Stichwahlen .
Im Mittel st adtkreis erhielten : Rebmann

(nat .-lib.) 1904 , Geck (Soz . ) 1614 , Bergmann (Mittel¬
tändler ) 7 Stimmen . Rebmann ist gewählt. Abgegebenwurden 3605 gültige und 163 ungültige Stimmen .

Im Weststadt - Kreis entflelen auf Willi (Soz .)
2383 , auf F r ü h a u f (freis. ) 2269 , auf SI e v o g t
(Mittelstän 'dler) 105 . Gewählt ist Willi . Abgegeben wur¬
den 4667 -giittige und 153 ungültige Stimmen .

mustergiltiger Arbeitsnachweis , der den Arbeitsmarkt in au §» '
gedehnten Umfang nicht nur übersieht , sondern auch beherrscht .
Es folgten dann eine Reihe praktischer Beispiele , die die Auf¬
fassung , es handle sich um Unterstützung Arbeitsscheuer, glän¬
zend widerlegten . Zunächst wird daran festgehalten, daß Ar¬
beitsvermittlung der Unterstützung stets vorzuziehen sei . Straß -
burg gab vergangenes Jahr 73 000 Mk . mehr für NotstandS-
arbeiten aus , als die gleichen Arbeiten sonst erfordert hätten .
Freilich lassen sich nicht für alle Berufe und alle Jahreszeiten
Notstandsarbeiten schaffen. Der Einwurf , daß die -Fürsorge
nur einem kleinen Bruchteil der Arbeiter zugute komme , ist
schwerwiegend . Das Genier System bedeutet eben durchaus
noch keine endgiltige Lösung der Frage . Ein anderer Einwand ,ist die Stärkung der Organisation der Arbeitnehmer . Dem
läßt sich wohl entgegenstellen , daß sich die Organisation der
Arbeitgeber in den letzten Jahren wohl noch mehr gefestigt
habe . Ein ariderer Vorwurf stammt gerade von Freunden des
Genter Systems , nämlich der , daß die Arbeitgeber nicht auch
zur Versicherung herangezogen werben . Für die Ausführbar ,
keit spricht ein Beispiel aus der französischen Textilindustrie .
In Düsseldorf arbeitet man neuerdings auf eine gesetzliche Ver¬
sicherung hin. Auch in England tritt man energisch an die
Lösung der Frage heran , so durch den Erlaß einer obligatori¬
schen Arbeitslosenversicherung für das Bauwesen , den Schiffs¬
und -Maschinenbau. In Baden , das vor Jahren vorbildlich
gewesen , muß viel für die Ausgestaltung des Arbeitsnachweises
geschehen, um dem unheilvollen Arbeitsnachweis der Industriel¬
len erfolgreich entgegenzuarbeiten , der so viele gerechte Er¬
bitterung Hervorrufe. Dann müßten Städte und Staat den
Unternehmern bei Ausführung städtischer und staatlicher Ar¬
beiten die Benützung des Arbeitsnachweises zur Bedingung
machen , wie es -in Straßburg und in etwas gemildeter Form in
ganz Elsaß -Lothringen geschehe. 7 :as badische Ministerium
habe sich durch seine Denkschrift ein großes Verdienst erworben .
Eine Stadt Badens könne wohl au der Hand derselben einen
Versuch machen . Begreiflich sei allerdings der Widerstand ein¬
zelner Städte , da das Ministerium bis jetzt keinerlei Hilfe zu¬
gesagt habe. Ein geringer Zuschuß könne da schon anregend
wirken. Wir Deuffche sollen uns da -nicht von anderen Nationen
überholen lassen .

Der Korreferent Hof gab wertvolle Aufschlüsse über den
Einfluß der Arbeitslosigkeit auf die Benützung der Kranken¬
kassen. Im Auslande habe man sich -eingehender und erfolg¬
reicher mit dieser Frage beschäftigt, als leider bei uns . Mau
begreift nicht , warum unsere sonst vorgeschrittene soziale Ge¬
setzgebung gerade hier versagt . Abhilfe , wenigstens einiger¬
maßen gründliche, nur sie könne die Krankenkassen tatsächlich
vor Mißbrauch schützen. Deshalb sei die Denkschrift der Lad.
Regierung so sehr zu begrüßen . In allen Punkten mit Aus¬
nahme der Aussperrungen und Streike schloß sich der Kor¬
referent den Ausführungen seines Vorredners an .

Alle Diskussionsredner sprachen für Einführung einer Ar¬
beitslosenversicherung, -wobei auch die ablehnende Haltung -der
Arbeitgeber sowohl von Herrn Regierungsrat Lange , als
Fabrikbesitzer Dr . Ettlinger erwähnt wurde , der persönlich
für Beteiligung der Arbeitgeber eintrat . Es sprachen noch
der Direktor des hiesigen Arbeitsamtes , Herr Schulz , der
sich wie alle andern scharf gegen den Vorwurf der Arbeits¬
scheu wandte . Herr Maler Doll etscheck und ein früherer ,
jetzt erblindeter Arbeiter Herr Boos , vom Standpunkte der
Arbeiter . Herr Dr . Bruno - Heidelberg kam als Arzt und
Sozialhygieniker , die Herren Pfarrer Hesselbacher und
Jäger als Geistliche und Frau Schloß als Frau und
Mutter zum Wort . So waren sich die verschiedenen Kreise mit
ven auch erschienenen Vertretern der Regierung aus den ver¬
schiedensten Gesichtspunkten heraus einig , daß die Arbeitslosen¬
versicherung eine Sache der sozialen Notwendigkeit und Gc -
echtigkeit bedeute.

fctdc
Großenbach . NackHem er sich wieder erhoben hatte , feuerte

» ^ uidlings wieder einen Schuß ab und traf damit seinenvuund -
- einen 19 Jahre alten Lithographen aus Oberlahnstein ,

Gesicht. Die Kugel drang unter dem linken Auge ein und
det

^ irr der chirurgischen Klinik, wohin der Schwer-
KgI’--: ^ bracht wurde , noch nicht beseitigt werden. Hierauf
jdt - der Täter die Flucht und schoß noch einmal ohne Grund
„J *r Gerberau ; er wurde noch im Laufe der Nacht ermittelt

sestgenommen.

Neue; vo« Lage.^
^E

'esennnterschleise auf der Reichswerft i« Kiel.^ Verhandlung in dem Werft -UnterschlagungSprozetz
einige recht interessante Momente zutage . Wieder er-

hSL #I,e* von den Verteidigern geladene Sachverständige,
. ^ eeboumeister und ein Obermeister der Werft , daß ihnen

krftdirektion die Genehmigung , als Sachverständige zu
iif

'
aj

^ sagt habe. Die Verteidigung verzichtete dann
Nennung von weiteren Sachverständigen. Interessant

Beiertheim .
Wir nmchen die Parteigenossen an dieser Stelle darauf

aufmerksam, daß unsere Mitgliederversammlung nicht am
Samstag , den 6. November , sondern am Samstag , den
13 . November, stattfindet . Es ist Pflicht eines jeden Par -
eigenossen ,nun tatkräfttg für unsere Organisation sowie
vr unsere Parteipresse zu agitieren . Von 273 Wählern ,ne im ersten Wahlgang für unseren Kandidaten einge¬
treten sind , kann noch niancher für die Organisation ge -
Wonnen werden . Darum , Parteigenossen , rufen wir euch
zu : Auf an die Arbeit , säume keiner.

Arbeiter - DiSkusfionsklub .
Ueber die Arbeitslosenversicherung sprachen am Dienstag

Regierungsrat Dominicas (Straßburg ) und Buchdrucker Hof,
1 . Vorsitzender der Ortskrankenkasse Karlsruhe . Regierungsrat
Dominicus sprach darüber , wie durch die Krise da? traurige
Problem der Arbeitslosigkeit in den Vordergrund gerückt werde.
Das Heilmittel scheine nur in einer obligatorischen
Versicherung zu finden zu sein. Die Gewerffchaften hät¬
ten sich erfolgreich um Abhilfe des Notstandes innerhalb ihrer
Reihen bemüht und vergangenes Jahr 8% Millionen veraus¬
gabt. Außer dieser Selbsthilfe gibt es aber in Deutschland
noch einen andern Weg, den die Stadt Köln durch Zuschuß zu
früher gemachten Spareinlagen beschreitet. München und
Mainz gewährten einen wöchentlichen Betrag von 3 Mk. bczw .
2 Mk . bei nachwei licher Arbeitslosigkeit, was aber nicht zweck¬
mäßig genannt werden kann. Eine andere Art sucht zwischen
der Selbsthilfe der Gewerkschaften und der Gemeinden zu kom¬
binieren , nämlich das Genter System , das rasch seinen Sieges¬
zug nach Nord und Süd angetreten hat . In Straßburg weicht
man in zwei Punkten von diesem System ab . Nur die organi¬
sierten Arbeiter erhalten einen Zuschuß und zwar aus rein
praktischen Erwägungen . Ein zweiter Unterschied besteht darin ,
den Gewerkschaften die Kontrolle nicht allein zu überlassen;
Gewerkschaftenund Stadtverwaltung arbeiten in geradezu vor¬
bildlicher Weise miteinander . Voraussetzung ist allerdings ein

Kriminalpsychologie und Pathologie in Gerhart
Hauptmanns Dramen ,

lautete das Thema , über welches am Dienstag der bekannte
taatsanwalt Dr . Wulfsen auS Dresden im Kauf¬

männischen Verein sprach .
Dieser sächsische Staatsanwalt hat Geist, sogar viel Geist,

entspricht in seinen Anschauungen, seiner Bildung -durchaus nicht
dem Mlde des Normalstaatsanwaltes , zumal des sächsischen .
Schon daß er Vorträge hält , Vorträge über literarische Themen,
gar noch über Hauptmann und auch noch über dessen „Weber" !

Es war außerordentlich interessant , zu hören, wie er die
Menschen , die Hauptmann in seinen Dramen auf die Bühne
stellte , gewissermaßen sezierte und darzutun versuchte , daß sie
größtenteils seelisch und geistig kranke Abnormitäten seien. Ver¬
steht sich, daß manches schief und falsch gesehen erscheint , wenn
man alles aus diesem einzigen Blickpunkte betrachtet. ES geht
wohl nicht an , die „Weber " , diesen ersten Versuch einer moder¬
nen Darstellung der gewaltigen Tragödie deS sozialen Kampfes,
lediglich als eine ins Dramatische übertragene Beschreibung des
politischen Verbrechens und die Träger der Handlung nur als
körperlich und geistig minderwertige Dtenschen auszufasien.

Besser gelang ihm die Zergliederung des Seelenlebens
„Hanneles "

, welches Drama er als Verkörperung der in den
Schmutz getretenen Volksseele und ihrer Glückssehnfucht be-
zeichnete .

In „Vor Sonnenaufgang " sicht er lediglich eine Tragödie
des Alkoholenthaltsamen.

Am überzeugendsten wirkte er zweifellos da , wo er sich
darauf beschränkte , die Charaktere in ihrer vom Dichter genial
der Wahrheit nachgedachten Seelenentwicklung darzustellen, wie
in „Griselda" und der „Versunkenen Glocke" .

DaS ist richtig, was er als Grundlage seiner Ausführungen
aufstellte, daß Hauptmann der Dichter des psychologischen, des
Seelendramas ist. Und eS trifft weiterhin auch zu, baß der.
Dichter seine Gestalten nicht bewußt gewollt mit den einzelnen
Symptomen auSstattet , die das seelische Gesamtbild ergeben ,
sondern daß er aus seiner Phantasie ein in sich gefchkoffenes
Charakterbild erschaut und schafft , dessen Einzelzüge ihm das
Unterbewußtsein diktiert. Es läßt sich deshalb darüber st»« 4en,
ob eine solche klinisch-medizinische Betrachiungsweise für das
Kunstwerk eines Genies nützlich erscheint, ob man nicht mit
mehr Genuß die Charaktere , so wie sie geschaffen sind, rein ga-
fühlsmäßig als eine Einheit beschauen soll.

Immerhin war seine Darstellung außerordentlich an -
regend ; der Beifall bewies, daß sie den Erschienenen ge¬
fallen hat . M.

* Der Fabrikant Jakob Barth (Inhaber der Firma Marv .
stahler u. Barth ) ist gestorben .

1



Sette 6. Freitag , den 5. November 1909.
Die kniinger Rejierung contra

„Uolk$freim<S
“.

Seit«

Dertte Vormittag 9 Uhr begann vor her Karlsruher
Strafkammer der umfangreiche Beleidigungsprozeß in
Sachen Geh . Regierungsrat Dr . Asal und Medizinalrat
Dr . Fröhlich , beide in Ettlingen , gegen den Gen.
Kabel , Redakteur des „Volksfreund "

, und Gen . Phi¬
lipp , Geschäftsführer des Maurerverbandes . Unter
Anklage stehen die Artikel des „Volksfreund " Rr . 198
(26. Aug . v . I .) , 199 (27. Aug . v . I .) und 207 (5 . Sept .
v . I .) , die das Bauunglück beim Buhlschen Neubau in
Ettlingen vom 20 . August v . I . behandeln , wo eine Mauer
einstürzte und . 8 Maurer unter sich begrub . Der eine
davon starb, während die andern mehr oder minder schwer
verletzt wurden ,aber zum Teil heute noch nicht vollständig
wiederhergestellt sind . _ In den Artikeln wurde behauptet ,
biebesagte Mauer sei in unverantwortlicher Weise auf -
gesührt worden und der Amtsvorstand habe das Unglück
dadurch mitverschuldet, daß er trotz vorheriger Beschwerde
es unterlassen habe, einen seiner Aufgabe gewachsenen
Baukontrolleur , wie ihn das Gesetz vorschreibt, anzustellen.
Außerdem wurde dem Amtsvorstand auf Grund bestimm¬
ter Vorkommnisse Parteilichkeit in seiner Amts¬
führung vorgeworsen , namentlich , daß er schon geben kleine
Leute mit strengen Strafen vorgegangen ist , wahrend er
bei reichen und begüterten Leuten ein Auge zudrückte , daß
auch Leute schon vom Amtsvorstand in der unpassendsten
Weise angeschrien wurden , daß überhaupt der Amtsvor¬
stand sowohl wie auch der Bezirksarzt Dr . Fröhlich sich
schon unzählige Verfehlungen den Bürgern
gegenüber geleistet hätten und beide im Bezirk kein Ver¬
trauen mehr hätten .

Seit einem vollen Jahre schwebt jetzt das Unter¬
suchungsverfahren gegen die Angeklagten und nach dem
Aktenbündel zu schließen, dürfte die Verhandlung zwei
Tage in Anspruch nehmen . Es sind nicht weniger wie
49 Zeugen und eine Anzahl Sachverständige geladen .
Verteidiger sind die Rechtsanwälte Dr . Ludwig H a as
und Dr . K u l l m a n n .

Punkt 9 Uhr eröffnete Landgerichtsdirektor Mühling die
Sitzung. Zunächst erfolgte die Verlesung der ziemlich langen
Zeugeuliste. Es sind geladen 66 Zeugen und 3 Sachverständige.
Eine Anzahl von ihnen werden auf Samstag Vormittag be¬
urlaubt . Herr Dr . Asal muß stets anwesend sein . Nach Ver¬
lesung der. im „Bolksfreund" erschienenen Artikel äußert sich
der Geschäftsführer des Maurerverbandes » Philipp , daß er der
Berfasier des mit A. Ph . gezeichneten Artikels sei. Er habe
sie in seiner Eigenschaft als Leiter der Maurerorganisation und
als Mitglied der vom Karlsruher Gewerkschaftskartell ein¬
gesetzten Banarbeiterschutzkommission geschrieben zu dem Zweck »
auf die Einhaltung der Nnfallverhütungsvorschriften und die
Bestimmungen der Bauordnung vom 1. September 1907 hinzu¬
wirken. — Die Verhandlung geht weiter.

telegramme.
JSfocb ein Sozialdemokrat . Sieg in Sachsen .

8590, Schäfer (Natl .)Bautzen - Kamen ; . Linke (Soz
5584 Stimmen . Gewählt Linke .

Dresden , 5 . Nov . Nach dem Ergebnis der gestrigen
letzten Stichwahlen in Sachsen besteht die neue sächsische zweite
Kammer ans 30 Abgeordneten der Rechten , 28 Nationallibe¬
ralen , 8 Freisinnigen und 25 Sozialdemokraten .

Die Berliner Stadtverordnetenwablen .
Berlin , 5 . Nov . Bei den gestrigen Berliner Stadtver »

ordnetenwahlen der 2 . Abteilung wurden sämtliche libe¬
ralen Kandidaten gewählt . , .

]Seue Siege .
Altona , 5. Nov . Bei den gestrigen Stabtverordnetrnwahlen

eroberte unsere Partei noch 3 Mandate . Insgesamt wurden
5 Mandate gewonnen.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Blechner und Installateure . ) Samstag , 6 . Nov .,

abends halb 9 Uhr, im „Salmen "
, Waldstr . 55 : Monats¬

versammlung . 5713

scheinen .
Weingarten .

9 Uhr :
5709

Grötzingen.

Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrer -Verein .) SamStag , g.abends Punkt halb 9 Uhr, findet unsere jährliche
Versammlung statt . Die werten Mitglieder werden W
ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen. Ehx»
findet die Verlosung der Fahrräder statt.
8736 Der Vorstmchi

Rintheim . ( Sozialdem . Verein . ) Samstag , 6. Nov.,
*

halb 9 Uhr : Mitgliederversammlung in der „Friei
kröne" . Die Verwaltung wird ersucht , um 8 Uhr »

4715 Der Vorsstu ^
(Sozialdem . Verein .) Samstag Abend ^

Mitgliederversammlung im „Deutschen Kaiser»^
Der Vorsstochî jAm Sonntag , 7. Nov . , abends 8 Uhr , ftnfcej j

„Löwen" ein Vortrag von Dr . Kullmann statt , wozu ,
politisch und gewerkschaftlich organisierten Parteigen.
eingeladen sind . Der Ausschuß des Maurerverbandê

Bruchsal. (Sozialdem . Wahloerein . ) SamStag Abend {
*

9 Uhr in der „Neuen Sonne " : Vortrag . Zahlreiches i
scheinen notwendig. i

Offenburg . Zur Schillerfeier ist Probe des Kinderch, ,am Samstag Nachmittag 4 Uhr in der „ Michelhalle ", g
'

Offenburg . Die Vorstände der Partei , des Kartells und !
Gesangvereins „Freiheit " halten am Samstag eine
meinsame Sitzung ab. Dieselbe findet abends 8 '/,
im „ Anker " statt . 5725 I . A. : C. Wille ?

Triberg . ( Sozialdem . Verein .) Samstag , 6. Nov., im j
Haus zum „ Bad" : Versammlung . Die Genoffen werte, j
um zahlreiches Erscheinen ersucht.

Geschäftliches .

FL P a h r
solidestes Konfektionshaus
Karlsruhe Kronenstrasse 49

Versand per Nachnahme . 351

aller Arten 5737
— staunend billig . —

32 Zirkel 32 ,
Ecke Ritterftraste , 1 Treppe ,
im Hauie der ^ ahrradhandlung .

lln - und Uerkauf
fortwährend getragene Herren -
und Damenkletder , Schuhe
uud Stiefel , aber nur gute
Oachen . 5254

Wilhelm Schwab .
Brunnenstraste 7, Eingang

Durlackerstraße.

Hnarketterr
neueste Musterwerdenangefertigt

Friseur Bierreth
6565 Luisenstraste 30 .

Gänselebern
werden fortwährend angekauft
5017 Erbprinzenstraste 21 .

iiinörrlirtißrllr
für nur 12 M. zn verkaufe ».

E. Werner , ß
Schlossplatz 13 , Part, rechts,
Eingang Karl Friedrichstrabe.

Neu ! 5738 Neu !

FrismKklllM
Kronenstrasse 52 .
Rasteren 10 4
Haarschneiden 25

Damülchneidtm
rmpsteblt sich im Anfertigen von
Damenkleidern. Mäßige Preise .

Rheiustr . 12 , 3. St . links.
Iturlaeh .

« H3oltkestraste « , 4 . St . ist
wl freundl heizbare Schlaf¬
stelle sofort billig zu vermieten.

KJänselebern
werden fortwährend angekauft
Geibelstr . 6 , 4. St . , Mühlburg .

Schlacken
können unentgeltlich abgebolt
werden im Gaswerk I, Kaiser-
All« Nr. 11 . 5728

Hochwichtig
ist die Pflege der Zähne, allein
bewährtes Zahnpulver ausgiebig
im Geb rauch 4002

0 p " Zttlmozen *W
Verkauf en gros und en detail :
Paul Keck , Friseur , Grötzingen,
Rud . Laug , Drog .. Karlsruhe ,
Waldstr , Friseurinnung Karls¬
ruhe, Hebelstr ., Dörr , Joh .,
Beiertheim, Friseur , Elsenhans ,
A . , Friseur , Mai , A . , Friseur,
Jtte , I ., Friseur , Pfistner , H.
E ., Zahntechniker.

stehende Frau (Witwe). Zu er¬
tragen Wie !a«dtftr.32 » 2 . St .st.

Die
billigsten Preise

die
grösste Auswahl

daher der
vorteilhafteste

Elokiaf.

«9
«3

«Qj
*Qi

Solange Vorrat !

Bitte um gefl . Beachtung meiner Schaufenster .'. Es verlohnt sich auch für später elnzukaufen .

Art.8202. Hamen-Schnürstiefel
imit . Chevraux , moderne >»
Form , Derbyschnitt k
bisher 7 .50 , d

jetzt nur *

90
Art

608L Herren Agraffensflefeit

Jt Grösste Auswahl ln
sehr bequeme Passtorm ,
mit u. onni Lackkappe ,
bisher 5 .95

Bamen -Schnür - und Knopfsfiefel
Einzelpaare in Chev. u . Box-
calf, elegante Fassons mit und laüll
ohne Lackkappe , Gr. 36—38 *■
bisher 10 .50 , 15 .00 , I Jl

jetzt Einheitspreis M

A
„
rt

954o;
Damen-Schnür - u. Knopf-

„ Ra 8. Stiefel , echt Chevreaux und
Chrom-Chevreaux , mit und ohne
Lackkappe , tadellose MQjj
Passformen , Gr. 36—40
bisher 10 .50 - 13 .50 , | lj £

jetzt Einheitspreis *

Kerbst* und
Winter'

Schüttwaren
und Sallschuhen

jetzt nur
M '

Fasson
bisher 7 .50

jetzt nur
Art . 9168 Harren

in elegantersga
echt Chi
bisher 9 .50

jetzt nur

zu behannf billigen Preisen.
mit und ohne Lackkappe in Chevr .,
Boxcalf und Lackleder

Hielt unter regulärem
-- - Verkaufspreis . —

Damen-Schnttr - u . Knopfsfiefel
Einzelpaare in Chevreaux u. Boxcalf,
mit und ohne Lackkappe , hocbeleg .
Ausführung in modernen Firmen ,
Grösse 36—40 , bisher 1 3 .50 , 1 7 .95,

jetzt Einheitspreis

ISO
Damen -Sclnttir- ii. KnopfstMel

Chevreaux , BoxcalfEinzelpaare in
und Lackleder . Grösse 36 —40 , mod .
Ausführung , bisher 16 .50, 22 .00 ,

jetzt Einheitspreis

fSO

B . Altschüler , Kaiserstrasse
161 .

Altschüleps eigene Geschäfte i
Aalen , Bahnhofstr . 27 b
Augsburg , Karlstrasse D 47
Augsburg , Karolinenstr . D 66
Bamberg , Hauptwachstr . 10
Bockenheim , Frankfurterstr .8
Bruchsal Kaiserstr . 55
Dannstadt , Elisabethenstr . 7

Frankfurt a. M. , Schnnrrg . 33/35
Freiburg , Kaiserstrasse 35
Fttrth i. B., Schwabacherstr . 15
Göppingen , Marktplatz
Hanau , Nürnbergerstrasse 24
Heidelberg , Hauptstrasse 87
Mainz, Schusterstrasse 49

Mainz , Gr. Bleiche 16
Mannheim , R 1 , 2/3 , Marktplatz
Mannheim , P 7,20 , Heidelb .-Str .
Mannheim , G 5 14, Jungbuschstr .
Mannheim , Mittelstrasse 53
Mannheim , Schwetzingerstr . 48
Neckarau , Kaiser - WUhelmstr. 29

Offenbach , Frankfurterstr . 35
Stuttgart , Eberhardtstr . 71.
Worms , Neumarkt 12
Wttrzbnrg , Kaiserstrasse 17
Wiirzburg , Marktplatz .
Wiesbaden , Wellritzstrasse 80

5119

Solange Vorrat !

90

Art. 9070 Herren flgraffensflefel
Rind-Box, elegantes M ^ jj

Agraffensfiefel
»r Ausführung 4 * 95

evreaux MP
y . «

Harren -Stiefel , Einzelpaare
in Agraffen, Schnallen , Zug- u. Knopf

•*3
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Freitag , den 8. November 1909 . Sette 7.

s

tiefe!

9

Suntichl * Seife
isf cki- die Instandhaltung der Wäsche unserer Kleinen wie keine andere geeignet
Sie verleiht ihr köstliche frische und Reinheit im Gegensatz zu schlechten Seifen ,
die in den Wäschestücken ätzende und die Haut reizende Bestandteile zurücklassen
Die Behaglichkeit der jungen Weltbürger wird daher durch Sunl/ohhSeife gefordert !

n

- - »

kfäiiaorreln fapllia ^arlsinijr
►«_ xonntaa den 14 . November , nachmittags 4 Uhr ,r

nn Saale „Kühler Krug " 6784

lnlerhattungsAöend
Md in Liedervorträgen , Theater und Tanz statt.
Programme » 80 Pfg . berechtigen zum Eintritt und sind

Vorverkauf bei den Herren Sängern und im Lokale
| j)tt zu haben.

dieser Veranstaltung ist di« Karlsruher Arbeiterschaft
hfl eingeladen ._ Der Vorstand .

Wer pjetallarbfUrtuerbonb
grafenstrafte 86 , Karlsruhe . — Telephon 2098 .

[ Karlsruhe Südweststadt . ( Deutscher Metallarbeiter -
Kj Samstag , den 6. November, abends 81/, Uhr im
I Heinrich

"
, Kurvenstraße 19, Mitgliederversammlung.

Jttlingen . (Feilenhauer .) Sonntag , den 7. November,
, ii !agS 10 Uhr , in der „ Restauration Traut " Berufs -Vev
nl-ng .
Plertz ; a . Bhein . (Deutscher Metallarbeiter -Verband.
»#, Len 7. November, mittags 3 Uhr in der „Krone",
«eine Metallarbeiter-Versammlung mit Bortrag des Kollegen"

tod), KarlSru e . 6714

Wer hül ;iirl!filfr = ilrrliiii!ii
Zahlstelle Karlsruhe .

§*si#tag, den 6 . November , abends 8 ‘/> Uhr , im
srhahu" , Schützenstraße 58

titgliederversammlttng
Tagesordnung r

1. Abrechnung vom 3 . Quartal .
2. Fachliche Fragen .

r 8. Verschiedenes .
^ lreicheS Erscheinen erwartet 6721

Die Ortsverwaltuna .

iM - Spar -Dereiil Karlsrnhr
- CE. » .) . -

»Preis -Jlusscbreibeit .
jjflWjuf ? Erlangung von

twürfeu für ein Reklame -Plakat ,
Künstlerischer Ausführung den Zweck unseres Verein» dar-^ sich auch al» Clichs Herstellen läßt , haben wir

fe von 1 « « Mk . , « « Mk . « . 40 Mk.
6711

Teilnahme an diesem Wettbewerb laden wir die hier
>» Künstler , nur solche sind zugelassen , hiermit häfl. ein .
Entwürfe sind , mit einem Kenntwort versehen , bis zum«ember 1909 bei unserem Vorstandsmitglied, Herrn Max'> Kaiserstraste 84, einzureichen . Ein beigefügter ver-

Briefumschlag , mit dem gleichen Kennwort, hat die
> udresse des Bewerbers zu enthalten,

iingesandten Entwürfe werden Eigentum de» Vereins ,
kvent. andere PreiSverteilung behalten wir uns vor.

Der Vorstand .

ikilnbilkd Domiills ilütluili.
* *«9, den 7 . November, abends 8 Uhr , in der

rvbst - Frst
in Mnstk, Gesang , turnerische» Anfführnngen

lür Mitglieder und deren Angehörigen frei. Nicht-
. 7" Pfg pro Person . Programme für Mitgliederet den beiden Vorständen abgegeben. Für Richt-

der Kasse. Saalöffnung 7 Uhr.
, ,?et die Mitglied r und deren Angehörige, sowie die

eveiterschaft Durlachs freundlichst ein . 6704
Der Vorstand.

Male hier auf der Messe !
"Majestät grösster Soldat n

•ec lange Joses :
Brtsse Z .39 Meter, lebend zu sehen. 571s

Restauration

Znr Sinigkeit
Ecke Luisen- u. Wilhelmstr.

Empfehle meine nnnmehr der Neuzeit entsprechend
renovierten und erweiterten Lokalitäten zum gefl.
Besuch.

Durch Verabreichung nur guter Speisen ond Ge¬
tränke werde ich bestrebt sein, meine werten Gäste in
jeder Hinsicht zufrieden zu stellen . 5644

■ ■ ■■■-- - Eigene Schlachtung.
Zum gefl. Besuche ladet höfl . ein

Frits 91öhrlein .

tcbf « Bauernbrot
,fv <

empfiehlt 6580

. Cettem , Bäckerei

Durlach, Gartenstraße Nr. 9
sowie Konsumverein für Durlach « .Umgeb .

Bestellung mündlich oder durch Postkarte.
— Brotwagen täglich in Karlsruhe . —

fllartltH Mtff können die Hausfrauen nicht von dem
^VuIuIII Hilf (doch oft so zweifelh. ) Tierschmalz lassen ?
lllbM nicht wissen , daß Sie in
VVvIl Jtlv reinem weichem Nußfett „ IrNssCe
einen Ersatz haben, der durchaus rein ist und schmeckt,
großen Fettgehalt besitzt und dabei billig ist. Ersetzt bei
Gebäck Kuhbutter völlig. Sie MfffthforOM

schaden sich, wenn Sie es HlVDI PlVVltml »
Hauptvertrieb : Reformhaus „zur Gesundheit " Karlsruhe

Ka .serstrasic 4« 5126 Tel. 2742 .
- Wiederverkäufer gesucht. — — ———

Forohheim .
Empfehle auf Kirchweih «

prima Weissmehl
zu billigstem Preise, gleichzeitig bringe ich mein

prim Kmdrot und sonstige Kuluoare
in empfehlende Erinnerung und bitte um geneigten Zuspruch .
6708 Hochachtend

Pet . Will, . Seist
Bäckermeister b. d. Kirche.

FchmdlMS Jrifit wf, Keck».
Verkaufsstelle Karlsruhe :

Zdlerstraße 8 (Inhaber Sioll unü Sill),
Eigentum des Arbeiter -Radfahrbnudes „Solidarität ,
empfiehlt den werten Bundesmitgliedern , Gewerkschaft »- und
Parteigenossen seine bestrenommicrten

« Frisch nus - Fuhvvä - ev
Laufdecken , Schläuche , Sweaters , Laternen,

Glocken , sowie sämtliche Fahrradbestandteile .
Auswahl ht la . Nähmaschinen .

Besteingerichtete Reparatnrwerkstätte für Fahrräder und
Nähmaschinen aller Systeme ,la . Carbid , das kg zu 35 Pfg ., ist außerdem zu haben

in folgenden Verkaufsstellen 173
Restauration Rntschmann , Kaiserstr. 13, Restauration „ Eiche " ,
Augartenstr. 60, SchuhmachermeisterMüller , Mühlburg . Geibel-
ftratze 4 p., Stadtteil Rintheim : I . Oppel , Hauptstraße 11 ,in Rastatt : Restauration zum „ Schützen ".

NB. Verkauf sämtlicher Artikel auch an Nichtmitglieder.
ST Bequeme Zahlungsbedingungen . ~mm

En gros Schneider-ArtikelEn detail

Veste und billigste Bezugsquelle "WW
ür sämtliche Schneider -Bedarfsartikel und Bügelutenstlien

empfiehlt 4986
Lsrlsruirs PoliOF 2Ho @S Herrenntr . 42

Versand auch nach auswärts .

Achtung ! Achtung !
Samstag den 6. und Sonntag den

7. November 6739

Elchs Pttisktzck
im Gasthaus zum „Ritter " in Mühlburg.

„Festhalte “ Daxlanden.
Empfehle den tltl . Vereinen , Geseüaeluften , Aas-

flüglern meine neuerbauten , der Neuzeit eateprechend ein-
gerichteten Lokalitäten zur Abhaltung to « Festlichkeit ««,
Abendnnterhaltungen , Tanzausflügen . 2678

Grosser Konzertsaal , freundliches , geräumiges
Nebenzimmer, grosser schattiger Garten , Kegelbahn. —
Reine Weine , Export hier , hell und dunkel , aus der Braoerei
Sinner. Vorzügliche Küche. Billigst gestellte Preise .

Es ladet höflichst ein B. Pfisterer .

Gemrbeschule Karlsruhe.
Aufforderung .

Die im Schuljahr 1908/09 und früher gefertigten Schüler¬
arbeiten sind , soweit dies noch nicht geschehen , am Sonntag , den
7 . November, vormittags zwischen 11 und 12 Uhr» in der Ge¬
werbeschule , Zirkel 21, abzuholen.

Nach diesem Termin kann keine Abgabe von Schülerarbeiten
mehr erfolgen, wie auch keine Verantwortung für die nicht-
abgeholten Arbeiten übernommen wird .

Beauftragten Personen werden Schülerarbetten nur gegen
Vorlage einer Vollmacht von seiten der Empfangsberechtigten
verabfolgt.

Karlsruhe , den 26 . Oktober 1909 . 5614
Der Schulvorstand :

Rektor Kuhn .

Ml%
1

issoaiiriub •

Tanzkurs
Am 17 . November be¬

ginnt ein neuer guter
Tanz -Kursus

and können in demselben ]noch bis Weihnachten alle I
Tänze gelernt werden . Gefl . [
Anmeld. bald , erbeten .

R. Landmesser , Tuiiebrer.
Lachnerstr . 14, II.

fleisdmrkatif.
a. «chsknflkisch M 80 M

Rindfleisch M 76 M.
a. Kaid - »nd Schweinefleisch

empfiehlt 6733
Thr. Köhler,

t Rudolfstraste 1 , Ecke Karl
Wilhelmstraße.

Jeden Dienstag und Freitag
Spezialität : Leber - u. Grieben -
würfte sowie selbsteingemachtes
FÜderkraut Pfund 10 Pfg .

Miür » IXMnü| | *« j 0 Q I
-WWWMMchW

Telefon Sportplatz 1388 .
Freitag LmLohalPalmengarten
Monatsversammlang .
Bericht über das Wiener Spiel.
Sonntag I . Mannschaft in Stutt¬

gart , Abfahrt ll *8.
II . und III . Mannschaft gegen
K.F.V. IL u . III . auf dem Ver¬

einsplatz .
IV . und V. Mannschaft gegen
Mühlburg III . und IV. auf
5724 unserm Platz .

Beginn 1 *° bezw . 3 Uhr.
Sonntag den 13 . ds. Herren¬

abend im Clubhaus.

Blanleincne
e ,

5592

nur prima selbstangefert. Ware.

Lull. Grämlich,
32 Kronenftraste 32 .

„Braustiibk“
Sch effelatuasae 58
WM- Heute Freitag "MW

Schlacht -
1« 9

bei hochfeinem Stoff Bier .
NB . SamStag „ Lioner und

Villinger " , wozu höfl . cinladet
5722 Karl Walter .

KeleidWllKhucklknahM.
Die gegen die Frau Riediuger

gemachten beleidigenten Aus »
sagen nehme ich als unwohl
und reuevoll zurück. 5735

Anna Daubcnbcrger .^

Hl
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Verrechnung

Hermann Tietz
.

V er bessertes
im Gebrauch billigstes

Seifenpulver .
Erleichtert bedeutend das Waschen und
ist ohne Zusatz von Seife und Soda zu

gebrauchen . Ueberali erhältlich .
Paket 26 Pfg . Alleinige Fabrikanten ^

Henkel t> Co., Düsseldorf.

Neu eröffnet !

Kaiserstrasse 38
= zwischen Adler - und Kronenstrasse =

VV" Billigste Bezugsquelle für
Herren - und Knaben - Garderobe

6716

er * *1« Me*'*'«®

» <4' n
st « ^

’
scilerttt-vt«“ 0

vt >w»e . torOtP - *
; , Sc«' -

_ . , CbO F watdenO“^ ! -
? * £ # •** * * — ^

i Knaben -Hosen.
eisenfest in allen Grützen,
nur selbstgemachteWare. !

! R . Pahr , Kronenstr. 49 . ,

lorvg

Uaürlnei«Ard«ib« zq ,

öerWt ! ,

Preis Mk. 5.—.
Alleinverkauff.Karlsruhc

bei 8374

J. Sclmeyer
WcrÖBrolaK Eck» M ^rieDsfr

Stadt.Vierordtbad
Versch. Kurbäder
Halb - , Sitz - , Fuss - und

Wechselbäder . Duschen ,
Wickel (Packungen ) und
Massagen , Dampf - und
Heisslu 'tkastenbäder etc .

Damenbadezeit : „Montag
und Mittwoch vorm , und
Freitag nachm . * 1910

Herrenbadezeit : „Alle
übrige Zeit u. Sonntags
vorm . 8—12 Uhr “ ,

Serbe, (Men, Gas-
Herde, Küchen- u. Haus

Haltungs -Artikel
kauft man immer noch am

besten und billigsten bei
Ernst Marx , 5

Luifeuftraste Nr . -13 .
Russen , Schwaben
Küchenkifer aller Art

— tötei =
sicher und schnell

Zirp
Ce. 1 . 4,19. ProtakedeseMPt

Di« Ti« -« trocknen zur
Schupp« «in.

. Irfoi« pnnuitiert _
Zu haben in allen

Drogerien .

Gänselebern
werden fortwährend angekauft.
4936 Adlerstr . 28 , Querb .

Kein Laden !
Billigste Preise !

Den Rest meines Lagers in
Uhren , Gold - u. Silberwaren »
Weck -, Regulatoren -, Stand¬
uhren » gebe zu staunend bil¬
ligen Preisen ab. 5172
Albert Layh , illirmochkr

Kreuzstr . 16 , parterre ,
früher Kaiserstratze 64.

Billigste Preise !
Fachmännische Reparatur-

werkstätl e.

O Feinste PrlänZ6 (l ~ Buffer Margarine
G . Garantiert reines RFlanzehfettzum •• Braten .Backen u.Kocheno
m Süddeutsche Margarinewerke G m . b . li . ' •• Fritz Schmtdr , Durlach - Baden . “

sehe
ionne

nr nicht’ alle Tageum bleichen zu können, verwendenSie daher „fpsit “ das hervorragendsteWasch - u. Bleichmittel der Neuzeit u.Sie werden auch an trüben Tagen eineblendend weisse Wäac e erzielen.
Fabrikanten : FBll i Schmalz, BrutbsaL

■ H r: Mao verlange ::

August Schindel jr. |
KauMrahr 69 QlirlaCtl Kaopißroßk 69

empfiehlt sein
reichhaltiges , gnt sortiertes Lager in

Herren -, Burschen - «. Knabenkleidern ,
Arbeitskleidern , Hemden , Trikotagen ,

Herrenbedarfsartikeln
— Bei streng reeller Bedienung ! -

Rabattmarken des Consumvereins werden

m - Be
9 NB. Rabai
■ verabfolgt .

Rabatt-Karten!

feefenbees billig

prima Cüichslcdcr
23/24

holzgenagelt
25/26 27/30

« o- 2 .
50 3 -

xEnger Box-Rindlcder
23/24

breite Formen
25/26 27/30

3 .
7 * 3 .

* 5 3 .
75

Wir bewilligen auch auf diese Preise noch !
Rabattmarken oder 5 °/». J

loset eiilintjei
Kaiserstratze 48 .

V '

cfänottä
&Aipjp&wm

Fixund fertig — 3 Teller 10 Pfg.

Rnorr-bos
wurzl famos

5uppsn .Sauven .6emüss ,
b ^ Flei: 'Jeder

Umschlag
gilt als Gutschein

leischspeisen etc^
enüältll

KOnsfliche Zähne , ganzeßebh
Plombieren .

Zahnziehen schmerzlos. ]
Reparaturen zerbrochener Gebi» }

Massige Preise .

Carl König , Dentist
Karlsruhe , Kaiserstrasse 124 b. Tel. 24St

Slamlerbiicbaiizrilge der Stadt Treibzrg .,
Geborene vom 28 . Okt. bis 2 . Nov . : Gertrud Eo

V . Max Peter , Wirt . — Johanna , V. Bartholomäus
Packer . — Berthold Hermann , V . Wilhelm Weber ,

Maria Cäcilie, V . Wendelin Waldraff , Ausläufer.
V.>August Haas , Sattlermeister . — Frieda , V. Wilhelm 1
Bäckermeister in Riegel. — Ricco , V . Albino Adami, - ^
Gutach, A. Waldkirch. — Maria Martha , V . Juliüs
Zementeur . — Josef , V . Anton Springmann , Fadrikar
Karl August, V . August Burkart , Kaufmann . — Paulas
V . Karl Meier , Küfer . — Gertrud Katharina , V.
Otto , Vizefeldwebel im 5. Bad . Jnf .»Regiment Nr.
helmine Friederike, V . Karl Martin , StratzenbahnschEst ^
Rudolf Anton , V . Adolf Lipp, Schutzmann. — Franz
V . Georg Stehle , Buchhändler . — Jda , V . Mathî
Schmiedmeistcr in Muhbach. — Marie Elise, V . Ant«^Kellner. — Luise, V . Wilhelm Blum , Maler . — Marth»
V . Martin Hecht , Mitglied des Stadtorchesters . —
mann Adolf, V . Hermann Adolf Weiser, Vizefeldwebel .

Aufgebote vom 2. Nov . : Josef Grimminger , Fär
Frieda Rosa Maier hier . — Gustav Heinrich Buhler , Kaust
mit Luise Karolina Wagner hier . — Theodor HumuM ,
mit Theodora Gutfried hier . — Karl Friedrich
inger , Sergeant im b. bad. Jnf .-Reg . Nr . 113 hier, mit .
Emma Bittkow in Cumersdorf . — Augusts Olivier ,
Händler in Rastatt , mit Elise Krautz hier. — Reinhard/
Thoma, Metzger in St . Georgen , A . Freibucg , mit SW»1*
Köchlin in Weisweil .

Getraut am 2. Nov . : Karl Theodor Konstanter,
mit Ellen Elizabeth Berry hier . . .

Gestorbene vom 31. Okt. bis 2. Nov . : Creszent«^
kamp , geb . Renner , 38 I . alt , Ehefrau des Kaufmanns ■
Hasenkamp. — Josef , % Stunden alt , V. Anton Sp^ ,
Fabrikarbeiter . — Eugen , 4 Monate alt , V. Domini ^
Bäcker . — Gustav Mosauer , Privat , 73 I . alt .
August Helmle, b I . alt . — Jakob Mayer , Gipser,
Richard Fortenbacher, Taglöhner in Wildtal , 68 I . »&/
Treiber , geb . Ammer, 49 I . alt , Ehefrau des Steinh
Konrad Treiber .
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